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Bierteljäbriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Morgenblatt. 


j ee e CC — 


Donnerstag den 21. Februar 1856. 18 


Zeilung 


— — 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20, 
Außerdem übernehmen alle Poſt + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 20. Februar. Staatsſchuldſcheine 87%, 4Y pt. 
Anleihe 1007 - ‚Prämien-Anleihe 1127. Berbacher 16317. Adin⸗Minde⸗ 
ner 165%. Freiburger J. 130. Freiburger I. 146. Mecklenburger 56%. 
Nordb. 60%. Oberſchl. 4. 220. . 16. Oderberger 1. 213. M. 18056. Rhel⸗ 
niſche 115. Metalliques 82%. National 83%. Wien 2 Monat 97%. 
Geraer Bank 108. Eredit⸗Bank —. Darmſt. — 
Wien, 20. Februar. London 10. 13. Silber 105%. 


h ſſigt. 
Livorno, 16. Februar. Günſtiger Saotenftand. Die Getreideſpekulan⸗ 


Breslau, 20. Februar. [Zur Situation.] Die Taktik der 
Oppoſttion zur Zeit der letzten Wahlen ging dahin, die Identität der 
Regierung und der Kreuzzeitungs⸗Partei zu inſinuiren, und auf dieſe 
Weiſe, indem man ſich auf weit verbreitete Antipathien ſtützte, das der 
Regierung entgegenſtehende Element in dem Abgeordneten⸗Hauſe zu 
verſtärken. 

Das Manöver hat keinen eutſprechenden Erfolg gehabt, und die 
Erfahrung hat ſeitdem gelehrt, wie wohlberechtigt das Vertrauen der 
Wähler in die Regierung war, welche ſcharf zu unterſcheiden weiß 
zwiſchen Intereſſen und abſtrakten Theorien, zwiſchen den Anſprüchen 
einer wahrhaft konſervativen Politik und den Velleitäten einer Partei⸗ 


n. 

g blos hat ſich ein der Regierung ſo nahe ſtehendes Organ 
wie die „Zeit“ mit beſonderer Schärfe gegen die Excentricitäten des 
ſogenannten „Programms der Rechten“ ſofort ausgeſprochen; auch in 
praxi haben gerade die ſpecifiſchen Partei⸗Anträge ſich der Unterſtützung 
der Regierung nicht zu erfreuen gehabt, ja ſogar den direkten Wider⸗ 
ſpruch erfahren, wie wir fo eben wieder hinſichtlich des Wagener 'ſchen 
Antrages erſehen haben. 

Es liegt in der Natur der Verhältniſſe, daß ein Argwohn leicht um 
ſich greift, weil die Widerlegung, welche nur durch entgegenſtehende 
Thatſachen erfolgen kann, an die Zeit gebunden iſt; aber die Erfah⸗ 
rung wird nicht verloren gehen und auch der innern Politik unſerer 
Regierung wird die Anerkennung nicht ausbleiben, welche ihre äußere 
Politik nach fo vielfachen Anfeindungen und Schmähungen bereits ge⸗ 
funden hat. 

— in Bezug auf die öſterreichiſchen Propoſitionen; denn jetzt, da 
die Pforten des pariſer Konferenz⸗Saales geöffnet worden, zeigen ſich 
die Schwierigkeiten einer Verſtändigung, welche nach öſterreichiſchen 
Darſtellungen gar nicht vorhanden fein ſollten, bereits in ihrer vol⸗ 
len Größe. 2 
Die Türkei, offenbar von England ermuthigt, tritt mit Anfor⸗ 
derungen hinſichtlich der Nichtbefeſtigung Nikolajeffs und einer aſiati⸗ 
Shen Grenzregulirung auf, deren Zugeſtändniß man Rußland wohl nur 
Inter Vorausſetzung einer vollſtändigen Erſchöpfung zumuthen könnte. 

Selbft über die Frage der künftigen Reorganiſation der Donau⸗ 
Fürſtenthümer, deren Löſung das weſentlichſte Moment der orientali⸗ 
ſchen Frage in ſich enthält, hat in den Conferenzen zu Konſtantinopel 
zu keinem Abſchluß gebracht werden können, und bringt die ganze 
Summe ihrer Schwierigkeiten mit nach Paris. 

England ſoll indeß alle weiteren Forderungen, mit Ausnahme der 
begehrten Nichtwiederbefeſtigung von Bomarſund aufgegeben haben. 

Den Bundesbeſchluß über die öͤſterreichiſchen Propoſitionen erhalten 
mir in folgender Analpſe des Ausſchuß⸗Antrages: Der Bund erkennt 
in den durch den kaiſerlich öſterreichiſchen Hof dem ruſſiſchen Kabinet 
empfohlenen und von allen kriegführenden Mächten angenommenen 
Präliminarien die Grundlage an, auf welcher die Herſtellung eines 
allgemeinen Friedens auf eine dauerhafte Weiſe erlangt werden kann. 
Der Bundestag erkennt ferner an, daß das Intereſſe Europa's erfor⸗ 

dert, daß dieſer Erfolg bald erlangt werde. Er wird ſich alſo die Auf⸗ 
rechterhaltung dieſer Grundlage ebenfalls zur Aufgabe machen, behält 
ſich aber die Freiheit ſeiner Meinung in Betreff der beſonderen Bedin⸗ 
gungen vor, welche durch die kriegführenden Mächte noch vorgeſchlagen 
erden ſollten. Indem der Bund ſchließlich die in dieſem Sinne von 
Deiterreih und Preußen ſchon gethanen Schritte würdigt, drückt er fein 
Grauen und feine Zuversicht aus, daß die Regierungen dieſer beiden 
Großmächte fortfahren werden, ihren Eifer und ihre Aufmerkſamkeit, 
für welche er feinen Dank ausſpricht, den Intereſſen des gemeinſamen 
Vaterlandes zu widmen. 


Preußen. ö 
+ Berlin, 19. Februar. Wie traurig auch die Auſpicien 
fe dieſen Winter bei feinem Beginne waren, fo haben ſich doch feine 
Vethältniſſe in einer ſelten günſtigen Art geſtaltet. Die Beſorgniſſe, 
die man hegte, der Arbeiterſtand würde die Theuerung und die Ka: 


lamitäten des Winters nicht ohne Hilfe zu überwinden vermögen, find 
zur allgemeinen Freude nicht in Erfüllung gegangen. Wir hatten 
und haben noch eine theure Zeit, aber dafür giebt es auch Arbeit und 
Verdienſt vollauf. Es hielt ſogar ſchwer, für die geringeren Arbeiten 
die erforderlichen Kräfte innerhalb unſerer Stadt aufzutreiben, und es 
kamen häufig für dieſelben Arbeiter von den umliegenden Dörfern zu 
uns. Dieſe günſtigen Winterverhältniſſe ſind eine erſt ſeit wenigen 
Jahren bemerkbare Erſcheinung, da ſonſt der Winter in ſeinem Gefolge 
auch eine Verminderung der Arbeit mit ſich bringt, und deshalb um 
ſo drückender wird. Sucht man nach einer Erklärung hierfür, jo iſt 
dieſe zunächſt in der fortlaufenden enormen Erweiterung und Neugrün⸗ 
dung industrieller Etabliſſements an unſerem Orte zu finden. Die Er⸗ 
weiterung der Induſtrie in Berlin überfteigt um vieles die Vermeh- 
rung der Bevölkerung. Waren ehemals Arbeitskräfte überflüffig. vor: 
handen, ſo mußten ſie natürlich unter den jetzt obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen geringer werden, da für einen Zuzug von Arbeitern von außen 
die Thore Berlins fo gut wie geſchloſſen find, denn mit eiſerner Strenge 
werden die Beſtimmungen aufrecht erhalten, welche für die Niederlaſſung 
in der Stadt ein nicht unbedeutendes Einzugsgeld erfordern. Mit 
großer Aufmerkſamkeit wird auf den Umwegen gelauert, auf welchen 
erfahrungsmäßig ſich Leute von außerhalb in unſere Stadt einzudrän⸗ 
gen wußten. Beſonders iſt es der Magiſtrat, welcher ſich dem Zuzuge 
von fremden Arbeitern entgegenſtellt, und die Polizei-Behörden bei 
Umgehung der geſetzlichen Beſtimmungen in Anſpruch nimmt, weil er 
eine Vergrößerung des Proletariats und einen ſteigenden Etat für die 
Armen-Verwaltung fürchtet. Es wird ihm jedoch nichts übrig bleiben, 
als in kurzer Zeit Ausnahmen zu geſtatten, wenn das Mißverhältniß 
zwiſchen der rapiden Ausdehnung der Induſtrie und der ſchneckenartigen 
Vermehrung der Arbeitskräfte beibleibt. — Die Thätigkeit der von 
wohlthätigen Männern unſerer Stadt errichteten Küchen zur Verſor⸗ 
gung der arbeitenden und ärmeren Klaſſe durch warme Speiſen iſt 
jedenfalls eine ſehr ſegensreiche geweſen, und verdient gewiß die Nach⸗ 
ahmung, aber das Reſultat, welches fie erzielt haben, und welches 
unter den geſchilderten Umſtänden geſchloſſen werden kann, iſt nur als 
ein mäßiges zu betrachten. Die Küchen liefern bedeutende Quantitäten 
Speiſen, aber es ſtellt ſich ſogar die Erſcheinung heraus, daß die Zahl 
der Portionen nur kurze Zeit im Steigen blieb, und alsdann wieder 
fiel, und zwar, wie man vorausſetzen darf, in Folge der günſtigen 
Arbeitsverhältniſſe unſerer Stadt. Auch hat man die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß die Zahl der abgeholten Portionen des Sonntags bei wei⸗ 
tem geringer iſt, als an den Wochentagen, und liegt hierin der Beweis, 
daß die Hausfrauen weniger eine Erſparniß an Geld, als an Zeit in 
der Benutzung der Speiſen und den allgemeinen Küchen finden. 

Berlin, 19. Febr. Der „Pr. C.“ entnehmen wir einen Auszug 
aus den Beſtimmungen der vorgelegten Novelle zum Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz. Wie ſich erwarten ließ, bilden die Steuererhohungen das vor: 
waltende Element in derſelben: 


Nach der vorliegenden Novelle fol der Mittel ſatz der Gewerbeſteuer 
für den Handel mit kaufmänniſchen Rechten fortan betragen: in 
den Städten der erſten Abtheilung jahrlich 40 Thlr. (ſtatt bisher 30 Thlr.), 
in den Städten der zweiten Abtheilung 24 Thlr. (ſtatt 18 Tylr.), und in den 
Städten der dritten und vierten Abtheilung 18 Thlr (ſtatt 12 Thlr.) Der 
niedrigſte Steuerſatz ſoll nicht verändert werden. r den Betrieb der 
Gaſt⸗, Speife⸗ und Schankwirthſchaft ſoll fortan der Mittelſatz der 
Gewerbeſteuer betragen: in der erſten Abtheilung jährlich 18 Thl. (ſtatt 12 
Thlr.), in der zweiten Abtheilung 12 Thlr. (ſtatt 8 Thlr.), in der dritten 
Abtheilung 8 Thlr. (ſtatt 6 Thlr.) und in der 4. Abtheilung 6 Thlr. (ſtatt 
4 Thlr.). Als niedrigfte Satze werden die bisherigen beibehalten. Dagegen 
ſoll das Schank⸗ und Speiſegewerbe, auch wenn es neben dem Handel in ge⸗ 
ringem Umfange betrieben wird, fortan eine beſondere Gewerbeſteuer tragen. 
Nach dem geltenden Gewerbeſteuergeſetze ſoll die Steuer für das gewerbweiſe 
Vermiethen möblirter Zimmer weder das Vermiethen von möblirten Zimmern 
in Brunnen⸗ und Bade⸗Orten, ſo wie das a dee ſolcher Zimmer auf 
mindeſtens drei Mouate treffen, noch auch ſolche Perfonen, welche in Univer⸗ 
ſitätsſtädten nicht mehr als eine Stube und eine Kammer an Studenten 
vermiethen. Der Entwurf beftimmt, daß das Vermiethen von nicht mehr 
als zwei heizbaren Zimmern ſteuerfrei fein foll; dies wird manchen Perfonen 
eine Erleichterung gewähren, welche aus dem Vermiethen von möblirten Zim⸗ 
mern nicht ein eigentliches Gewerbe machen, d. h. dabei nicht den Ge⸗ 
winn ihres Lebensunterhalts, ſondern nu, eine Aushilfe zur Deckung ihrer 
Wohnungsmiethe im Auge haben. Der Betrieb der Weberei und Wirkerei 
war bisher nur dann — nr wenn derſelbe als 8 oder 
doch nur auf nicht —— als 2 Stühlen ſtattfand. Die vorliegende Novelle 
will dem Betriebe der Weberei und Wirkerei auf nicht mehr als drei Stuh⸗ 
len Steuerfreiheit ſichern. Das Schiffergewerbe mit Stromſchiffen und Lich⸗ 
terfahrzeugen wird gegenwärtig durchgängig nach Maßgabe der Sa 5 
keit der Schiſfsgefaße beſteuert, und zwar hat die Kabinetsordre vom I, Mai 
1824 den Steuerſatz auf einen Thaler zehn a für jede 6 Laſt Srogfähig: 
keit geftellt, Diefer Steuerfag fol auf einen Thaler jährlich für jede 6 Laſt 
Tragfähigkeit ermäßigt werden. Für den Betrieb der Schifffahrt mit Dampf: 
ſchiffen auf Flüſſen und Binnengewäſſern fol die Steuer fortan 15 Sgr. 
jährlich jür jede Pferdekraft der Dampfmaſchinen betragen, ſei es, daß die 
Dampfſchiffe falt zur Beförderung von n al oder zum Schleppen 
anderer Fahrzeuge verwendet werden. Es fol alſo fortan nicht die Trag⸗ 
fähigkeit der Fahrzeuge, ſondern die Stärke der Maſchine zum Maßſtabe der 
Beſteuerung für Dampfſchiffe dienen. — Dampfſchiffe, welche auf Flüſſen 
und Binnengewäffern zum Schleppen anderer Bahrgenge dienen (Remor⸗ 
queurs) waren bisher von der Steuer befreit. Dieſe egünftigung fol auf: 

ehoben werden. Andererſeits ſollen Blußfahrzeuge, welche durch Dampf- 
105 geſchleppt werden, hinſichtlich der Besteuerung den Segelfchiffen gleich: 

ehen. Es würden demnach Dampf⸗Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaften die 
Gewerbeſteuer von ihren Remorgueuren nach deren Dampfkraft, von ihren 
Schlepplähnen nach deren Tragfähigkeit zu entrichten haben. 

Berlin. Nachſtehender Erlaß des Herrn Miniſters für Han⸗ 
del zc. iſt an ſämmtliche Handelskammern und Handelskorporationen 
ergangen: 

Nach einer von der kaſſerlich ruſſiſchen Regierung getroffenen 
Verfügung ſind nachſtehende Erleichterungen des Reiſeverkehrs von 
Preußen nach Rußland eingetreten. 5 r 

1. In Uebereinſtimmung mit einer ſchon früher hinſichtlich des 
Verkehrs von Preußen nach dem Königreich Polen getroffenen 
Anordnung, iſt den, innerhalb einer Entfernung von 21 Werſt 
von der Grenze wohnhaften preußiſchen Unterthanen gegen 


einfache Vorzeigung eines, von der preußiſchen Behörde er⸗ 
theilten Paſſes und eines Atteſtes über ihr Wohlverhalten der 
Eintritt nach Rußland geſtattet. . 

2. Die hieſige kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſchaft und die kaiſerlichen 
Konſulate in Preußen ſind ermächtigt worden, jedem ihnen 
nicht unvortheilhaft bekannten preußiſchen Unterthanen Päſſe 
und Viſa ſowohl für Rußland, als auch für Polen ohne vor⸗ 
gängige Anfrage in St. Petersburg oder in Warſchau zu 
ertheilen. 

Diejenigen preußiſchen Unterthanen, welche nicht am Sitze der 
Geſandtſchaft oder eines ruſſiſchen Konſulats wohnen, konnen das 
Viſa ihres Paſſes nach Rußland entweder bei der Geſandtſchaft, 
oder bei dem, ihrem Wohnorte am nächſten liegenden ruſſiſchen Kon⸗ 
ſulate nachſuchen. 

Berlin, den 15. Februar 1856. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
gez. von der Heydt. 


Deutſchland. N 
* Hamburg, 17. Februar. In letzter Zeit verkehrte der dieſ⸗ 
ſeitige engliſche Geſchäftsträger, Oberſt Hodges, gar viel mit dem Se⸗ 
nate, weil engliſche Journale mehrfache Inſinuationen brachten, Ham⸗ 
burg verſorge Rußland mit Kriegskontrebande. Dabei hat ſich denn 


der ergögliche Fall herausgeſtellt, daß nicht wir, ſondern England 


ſelbſt der ſchuldige Theil iſt. Denn vor einigen Tagen ſind aus dor⸗ 
tigen Häfen, von dortigen Häuſern geſandt, hier 2 Ladungen Blei, 
3 Ladungen Salpeter und 11 Ladungen Schwefel eingetroffen. So 
unglaublich es klingt, ſo iſt es wahr, daß bei dieſen Lieferungen hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten, ja ſelbſt ein Parlaments⸗Mitglied betheiligt iſt. 
Altona, 18. Februar. In der vorgeſtrigen Sitzung der itze⸗ 
hoer Ständeverſammlung am 16. d. M. wurden meiſt nur Vorbera⸗ 
thungen gehalten, indeß bezogen ſich dieſe auf folgende wichtige Gegen⸗ 
ſtände: 1) auf den Ausſchußbericht, betreffend die Oberappellationsge⸗ 
richts-Ordnung; 2) auf den Ausſchußbericht rückſichtlich des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend das zu beobachtende Verfahren bei der wider den 
Miniſter für Holſtein ad interim (Hrn. v. Scheel) von der Stände⸗ 
verſammlung beſchloſſenen Anklage vor dem —— 
endlich 3) auf den Ausſchußbericht hinſichtlich der Reventlow⸗ 
ſchen Propoſition, daß die N e über die Lage berathen 
wolle, in welche fie durch die Mittheilung des königl. Kommiſſars in 
Betreff des bekannten königl. Reſkripts vom 30. v. M., betreffend die 
Kompetenzangelegenheit der Stände Verſammlung, verſetzt worden. 
Oeſter reich. N 
O Wien, 18. Februar. Wir haben vor kurzem erwähnt, daß 
die Studirenden an der mediziniſchen Fakultät der wiener Univerſität 
eine Petition an den Unterrichtsminiſter, Grafen v. Thun, vorberei⸗ 
ten, um dieſen zu bitten, den fo hart geſchmähten Profeſſor der Bo⸗ 
tanik, Dr. Unger, gegen die Angriffe der offentlichen Organe der 
kirchlichen Partei in Schutz zu nehmen. Heute ſind wir in der Lage 
mitzutheilen, daß die erwähnte Petition von 400 Studirenden gefer⸗ 
tigt und vor wenigen Tagen an den Ort ihrer Beſtimmung abgegan⸗ 
gen ſei. Ueber den Inhalt der Petition gehen uns folgende Angaben 
zu: die Studirenden weiſen auf die ſtadtkundig gewordenen Angriffe 
hin, denen Profeſſor Unger zu wiederholtenmalen in der hier erſchei⸗ 
nenden „Kathol. Liter.⸗Zeitung“ und der „Wiener Kirchenzeitung“, 


welche jedes Gefühl für Recht und Sitte auf das Tieſſte verletzen, und 


wagen es, die gerechte Entrüſtung über das Geſchehene dem Miniſte⸗ 
rium gegenüber auszuſprechen; ſie bezeugen der hrheit gemäß, daß 
Profeſſor Unger weder in ſeinen offentlichen Vorträgen, die jederzeit 


bei unverſchloſſenen Thüren gehalten werden, noch bei feinen mikroſko⸗ 


piſchen Demonſtrationen, zu denen Jedermann freien Zutritt habe, noch 
ſonſt bei irgend welcher Gelegenheit auch nur ein einzigesmal Ver⸗ 
anlaſſung genommen habe, religiöſe Fragen in das Gebiet ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Erörterungen zu ziehen und konnen es nicht begrei⸗ 
fen, wie Profeſſor Unger in jenen Blättern als ein Verführer der 
Jugend vor der ganzen Welt hingeſlellt werden darf. Sie bitten 
den Miniſter, dieſem Gegenſtande die Aufmerkſamkeit nicht zu verſagen 
und ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, in wie weit jene maßloſen, 
die Ehre ihres hochgeehrten Lehrers ſo tief verletzenden Anſchuldigun⸗ 
gen gegründet ſind oder nicht. — Profeſſor Unger hat ſeinerſeits ge⸗ 
gen die ehrverlegenden Angriffe der „Wiener Kirchenzeitung“ den 


i] Rechtsweg ergriffen und gegen den hochwürdigen Herrn Sebaſtian 


Brunner einen Preßprozeß eingeleitet. 8 
Wien. Ihre Majeftäten Kaiſer Ferdinand und Kaiſerin Maria Ann, 
feiern am 27. d. M. ihre filberne Hochzeit in Prag, aus welchem Anlaſſe 
ſich mehrere Mitglieder des allerhöchſten Kaiſerhauſes dorthin begeben wer⸗ 
den, um ihre Glückwünſche perſönlich darzubringen. — Die Abreiſe des 
preuß. Flügeladjutanten, Baron Manteuffel, iſt wieder auf unbeſtimmte 
vertagt. Der Depeſchenverkehr zwiſchen hier und Berlin ift in dieſem Au⸗ 
genblicke ſehr lebhaft. — Herzog v. Galliera ſtattete geſtern dem Herrn Bir 
nanzminiſter einen längern Beſuch ab, welcher noch am ſelbigen Nachmitt 
durch Freiherrn v. Bruck erwiedert wurde. — Fürſt Callimachi be 
nach den letzten Berichten aus Konſtantinopel ſeine Reiſe nach Wien 
20ſten d. anzutreten. — Se k. Hoheit FMe. Prinz Waſa ift am Iten von 
— nach Dresden abgereiſt. — Die Münzkonferenzen dürften noch ei 
ochen in Anſpruch nehmen. Die Berathungen finden jeden Montag, 
woch und Freitag im Finanzminiſterium ſtatt. — Die beantragte neue Ein⸗ 
teilung der biſchöſlichen Sitze in Oeſterreich und die Kreirung mehrerer neuen 
Biſchofſite fol einen Gegenftand der bevorſtehenden biſchöfli 0 


bilden. — Die Loofung der Militärpflichtigen für die dies ö 
hat hier am 18ten begonnen und Geht enen vor f es 
diesmal ein zahlreicher Eintritt von Frehoiligen bemerkbar. 
Rußland. 15 Feb 
Von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze, 15. Februar. 


Es ſteht nunmehr beſtimmt fe, daß Kalſer Alexander mit dem 
Eintritt beſſerer Witterung nach Warſchau, das er ſeit Jahren nicht 
betreten, kommen wird. Eine weitausgedehnte Amneſtie wird feine 
Begleiterin ſein. 


Kaifer den Grundſtein zu einem, dem Füͤrſten von Warſchau, jungſt 


Dee 


Ebenſo wird, wie man mir beſtimmt verſichert, der 


um A = =. K 


8 2 . 


Sagan. Donnerſtag den 21. Februar findet das Sti 
des hieſigen Gewerbeverein Ratt. Mittwoch — 2 onen rg 
renz. Herr Adjunktus Korb wird einen Vortrag halten. 

‚# Steinau. Am 9. d. M. brannten auf dem Nieder⸗Dominium 
Deichslau 2 Scheuern mit 400 Schock Getreide und 2 Ställe ab. — 
Der letzte Eisgang hat die Pfähle von 2 Jochen bei dem hieſigen 
Brückenbau umgebrochen. 

= Schlawa. Der eben beendigte Jahrmarkt hat ein trauriges 
Bild dargeboten, indem an 40 Buden leer ſtanden. An dieſer ge⸗ 
ringen Frequenz war wohl größtentheils die gefahrdolle Pa Kia, 


verſtorbenen Feldmarſchall Paskewitſch, demnächſt zu errichtenden Denk⸗ 
mal ſelbſt legen und ſo die Verdienſte des treueſten Dieners ſeines ſe⸗ 
ligen Vaters ehren. Welche Veränderungen der Kaiſer ſonſt noch in 
und mit Polen vorzunehmen gedenkt, iſt entweder noch nicht entſchie⸗ 
den oder tiefes Geheimniß; nur ſo viel habe ich als verbürgt ermit⸗ 
teln können, daß das Königreich ein eigenes vereinigtes Minifterium 
(Inneres⸗, Finanz: und Cultus) erhalten ſoll, zu deſſen Chefs event. 
vorzugsweiſe treugeſinnte vornehme Eingeborne berufen werden dürf⸗ 
ten. (S. unfere warſchauer Correſpondenz in Nr. 85 d. 3.) 
innland. Den aus Helſingfors bis zum 2. Februar, aus 
Abo bis zum Sten reichenden Nachrichten entnehmen wir Folgendes: 
Dh Einquartirungs⸗Kommiſſion der Stadt Abo bereitet die Hausbe⸗ 
figer und die Bürgerſchaft der Stadt darauf vor, daß vom 27. April 
bis zum 13. November d. J., nach einer auf ofſtziellem Wege einge⸗ 
gangenen Benachrichtigung, eine dreimal größere Militärmacht nach 
der Stadt verlegt werden ſoll, als ſeit dem Beginn des gegenwär⸗ 
tigen Krieges auf einmal zuſammengezogen worden. Die bisher in 
Kuopio herausgekommene ſinniſche Zeitung „Mammiehen Bſtava“ hat 
zu erſcheinen aufgehört. 
Osmaniſches Reich. 

f Konſtantinopel, 7. Februar. Die Abreiſe des von hier zu 
den Friedenskonferenzen zu entſendenden Großveziers Ali Paſcha hat 
ſich wider Erwarten verzoͤgert. Im „Journal de Konſtantinople“ von 
heute iſt der nächſte Montag (11. Febr.) als Tag des Abganges an⸗ 
gegeben, indeß ſieht dies noch nicht durchaus feſt. Was Ali Paſcha 
durchzuſetzen haben wird, if nicht ganz unbedeutend, aber man darf 
hoffen, daß der diplomatiſche Beiſtand Englands und Frankreichs, da 
ſeine Zwecke mit den ihrigen zuſammenfallen, ihm zur Seite ſtehen 
wird. Hauptſächlich dürfte es ſich um die Wahrung der Aukto⸗ 

rität der Pforte in den Donaufürſtenthümern und nament⸗ 
lich um en 5 — daß die wallachiſchen Feſtungen in ähn- 

eiſe wie die i i { 1 14. | h 
d will e e ue ee — rs Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt. Man fagt, daß unvor⸗ 
gegen den abzutretenden Gebietstheil von Beſſarabien der Pforte die 
Ueberlaſſung eines Stückes vom Ejalet Kars an Rußland werde zuge⸗ 
muthet werden; indeß wäre ein ſolches Anſinnen denn doch etwas zu 
feltfam. — Der Ball bei dem franzöſiſchen Geſandten, welcher dem 

des engliſchen am 4. Februar folgte, war überaus glänzend. Man 


die Oder ſchuld. Auf dem Viehmarkt waren nur 80 Stück Rindoleb, 
60 Schweine und 2 Pferde aufgetrieben. — Am 13. d. Mis. felerte 
der Bürger und Züchnermeiſter Römer mit feiner Ehefrau das 50 fäh⸗ 
rige Ehejubiläum. 

O Hirſchberg. Zum Benefiz eines Mitgliedes der Concordia 
wird der genannte Verein Freitag den 29. Februar ein Konzert ji 
Saale zu Neuwarſchau veranſtalten. — Herr Superintendent Roth 
gat, nun für die evangeliſche Gemeinde glebſtein⸗Walterzdorfß in 
Boͤhmen die bedeutende Summe von 341 Thlt. 14 Sgr. 9 Pf. ges 
ſammelt. — Dinstag den 26. d. Mts. wird der Muſſkverein zu Schmie⸗ 
deberg „Die Nacht auf dem Meere“ von Tſchirch aufführen. 

Reichenvach. Am 16. d. Mts. Abends iſt die verehelichte 
Bandmachermeiſter Lorenz von hier auf der Chauſſee zwiſchen Peilau 
und Kleutſch von zwei Männern raͤuberiſch angefallen und einer Menge 
Sachen beraubt worden. Die Straßenräuber nahmen nach vollbrach⸗ 
ter That ihren Weg auf Haunold zu. 

Gleiwitz. Der Verein zur Verpflegung der Armen macht be⸗ 
kannt, daß im Monat Januar 150 Perſonen mit Suppen und 31 mit 
Naturalien verſehen worden ſind. — Dem hieſigen Kreis⸗Vereine zur 
Allgemeinen Landesſtiftung ſind im Laufe des vorigen Jahres zugegan⸗ 
gen: 330% Thlr. Davon find (incl. der Koſten) an 79 alte arme Be: 
teranen des Kreiſes ausgegeben worden: 294 Thlr., ſo daß ein Be: 
ſtand von 36 Thlr. geblieben iſt. 


Feuilleton. 


HH Breslauer Stereoskopen. 

Mit gleichgiltigen Augen, ohne Verwunderung, ſehen wir die uns 
allbekannten offentlichen Räume, in denen wir gewöhnt find, das Ber: 
gnügen zu finden, wetteifernd an Größe zunehmen, und freuen uns 


7 


hatte außerordentliche Anſtalten getroffen, um den Empfang des Sul⸗ 
tans möglichſt zu verherrlichen, und nicht allein die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, ſondern, ſo zu ſagen, Pera ſelbſt im ausgedehnteren Sinne hatte 
fi darum bemüht, indem in vielen Häuſern Illuminationen vorbereitet 
worden waren, namentlich auf der langen Linie, welche ſich dem großen 
Campo entlang zieht und in der Naͤhe der großen Peraſtraße endet. 
Leider nahm der Padiſchah nicht dieſen Weg, wodurch viele Erwartun: 
gen getäuſcht und auch die Truppen⸗Aufſtellungen zur Bildung des 
5 Im Unterſchied von dem Beſuch bei dem 
engliſchen Geſandten langte Abdul⸗Medſchid zu Pferde an, und zwar 
Sehr geſchmackvoll war die Beleuch⸗ 
Die Stunde der Ankunft war aber 
eine fo frühe (73 Uhr), daß nur erft die Damen der franzöſtſchen Les 
gation und das Geſandtſchafts⸗Perſonal bereit waren. 
empfing den Souverän an der großen Pforte, und die Zeit, welche 
nothwendig war, um die Ballgäſte ſich ſammeln zu laſſen, wurde da: 
durch glücklich ausgefüllt, daß im ſogenannten kleinen Salon, der aller⸗ 
liebſt dekorirt und möblirt, aber etwas niedrig iſt, die Damen und das 
Perſonal der Geſandtſchaft dem Sultan vorgeftellt wurden. (N. 3) 


Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 20. Febr. [Zur Täges⸗Chronik.] Im der ge: 
ſtrigen „Männerverſammlung des patriotiſchen Vereins“, welche im 
roßen Saale zum König von Ungarn abgehalten wurde, gab Herr 

N Keelsgerichtsralh Fr itſch unter dem Titel: „Fra 
ſchichte des großen Bauernkrieges“ eine ſehr umfaſſende Schilderung 
r Bewegungen, die ſich unmittelbar nach der Reformation des deut: 
ſchen Baueknſtandes, beſonders in den Jahren 1522—26 bemäch⸗ 
tigt hatten. Zum Schluſſe bemerkte der Vorſitzende, daß, wie düſter 


Spaliers unnütz wurden. 


auf dem Wege über Top⸗Hane. 
tung des franzöſiſchen Palaſtes. 


vor 9 Uhr. 


mmen. 


* Hirſchberg, 19. Februar, [Selbſtmord. — Theater.] Geſtern 
ann, der von ſeiner Frau getrennt 


erhing ſich in Kunnersdorf ein 


llebte, an einer Zuckerſchnur. Lange konnte er nicht gehangen haben, 
als die Schnur riß und er herab So wurde der Leichnam mit 
Liner ſtarken Wunde am Kopfe, aus der noch viel Blut gefloſſen war, 


ter war geſtern außerordentlich 11 555 


einer Grundloſigkeit, 


ebungen der 


aan erworben hat. Der 
t 


würde der Fremde irren, welcher 

beet unſerer örtlichen Zustände (dich 
6:8 N Behörden und Privat 
mehr als Gewoͤhnliches geſchehen if 


arktpla 
Ber find mit einem vortrefflichen Pfla 


Hr. Thouvenel 


mente aus der Ge⸗ 


und blutig das eben entworfene Gemälde immer erſcheinen möge, dal: 
ſelbe doch ein ſehr reiches belehrendes In 
dem Redner zum Danke verpflichtet ſei. t 
der Ereigniſſe an ſich keine angenehmen romantiſchen Schauer wachrufe, 
ſo dürfte dies wohl geeignet ſein, viele unſerer Zeitgenoſſen von ihrer 
Schwärmerei für das Mittelalter zu heilen. . 
freuen, nicht mehr in ſolchen Zeiten zu leben, wie ſie zur Ehre der 
* chheit niemals wiederkehren mochten. — Die Verſammlung trennte 


tereſſe darbiete, wofür man 
Wenn aber die Darſtellung 


Alle ſollten ſich vielmehr 


ur 
Unſere Mittheilungen über die Abſichten des hieſigen Komite's für 
Errichtung einer Egeſtorffſchen „Speiſeanſtalt“ können wir jetzt 
dahin vervollftändigen, daß an der Realiſtrung des Planes eifrig fort: 
gearbeitet wird, um ſo mehr, als das Inſtitut bei der zahlreichen Ar⸗ 
menbevölkerung Breslaus, für verſchämte Arme auch in Zukunft eine 
ſegensreiche Thätigkeit entfalten kann. 
Städten fehlt es nicht. Wenn nur das Unternehmen ferner eine fo 
warme Betheiligung und fördernde Unterflüßung, wie bisher, findet, jo 

iſt das Zuſtandekommen deſſelben wohl 
Wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, iſt das Benefiz⸗Kon⸗ 

zert für den Dirigenten des akademiſchen Mufikvereins, welches be⸗ 
daa diele Woche ſtattfinden ſollte, auf künftigen Freitag, den 29. 
Februar verſchoben. Zur Ausführung wird ein ebenſo reichhaltiges als 
anſprechendes Programm vorbereitet, darunter mehrere große Muſtik⸗ 
Piecen ernſter und humoriſtiſcher Färbung, auf die wir noch weiter zu: 


An Beiſpielen aus anderen 


liegend aufgefunden. Beim Herabfallen hatte ſich der, wahrſcheinlich 

N wa Wunde an einem Steine geſchlagen. — Das Thea: 
Es wurde: „Ein Tag in der 
Refidenz“ won drittenmale aufgeführt, das aus gewiſſen Gründen „viel: 
ſeitig,, theils von dem in aller Welt bekannten — „Ein Freund der 
Kunſt,“ — theils von den ſtets Alarm ſchlagenden — „mehreren 
Theaterfreunden“ verlangt worden war. 


h. Hainan, 18, Febr. [Dertlihkeit, — Feuer. — Seltene 
Geburt.] Der Weg von der Stadt nach dem Bahnhofe iſt wegen 
feiner äußerſt ſparſamen, ja ſtreckenweiſe ganz feh⸗ 

ſprüchwörtlich 
iervon auf die Geſammtbeſchaffen⸗ 
e, da im Gegentheil durch die Be⸗ 
en für die Verſchoͤnerung der Stadt 
das ihr mit Recht den Ruf einer 
„einige Straßen und die 
er und theilweiſe auch mit 


* Militſch, im Februar. Obgleich unfere Stadt keine Kommunal: 
Mittel beſitzt, ſo ſteht ſie doch keiner anderen Kreisſtadt unſerer Provinz 
nach in Unterſtützung ihrer Armen. Außer der öffentlichen nicht un⸗ 
bedeutenden Kommunal⸗Unterſtätzung, beſteht hier ſeit dem Herbſte 1854 
ein Frauen⸗Verein, welcher wöchentlich . 0 gekochte Speiſe mit 
Fleiſch an circa 100 arme Familien vertheilt. Vom November 1854 
bis inkl. April 1855 ſind 2600 Portionen vertheilt worden, und außer⸗ 
dem wurde zu Weihnachten und Oſtern Brot, Fleiſch und Gemüfe unter 
die Armen in natura vertheilt. Der Frauen⸗Verein iſt dieſes Winter⸗ 
Semeſter wieder in Thätigkeit. Die Damen haben ſich perfönlic von 
Haus zu Haus der Subſtription der Beiträge unterzogen, und unter: 
ziehen ſich reibenweiſe der Mühe des Kochens und der Austheilung. 
Es ſind 205 Thlr. durch 5 Winter- Monate zuſammengebracht. Frau 
Kreisgerichts⸗Rath Löwe an der Spitze des Vereins leitet die Ge⸗ 
ſchäfte deſſelben mit Umſicht, Liebe und unermüdlicher Ausdauer. 

Am 1. Dezember v. J. iſt hier ein Verein von einigen 60 Mit⸗ 
gliedern zur Abſchaffung der Hausbettelei in's Leben getreten, welcher 
die fonftigen Bettler in wöchentlichen Raten unterſtützt. Dieſer Verein 
bringt über 400 Thlr. jährlich auf, und hat hier die Hausbettelei 


abgeſtellt. . 

Auch beſteht hier ein ſeit 7 Jahren von der Frau Gräfin v. Pückler 
in's Leben 4 Verein zur Unterſtützung armer Schul⸗ 
kinder durch Bekleidung an Weihnachten und bei der Konfirmation. 
Weihnachten 1854 wurden 50 Schulkinder mit einer Ausgabe von 
62 Thlr. 28 Sgr. — und 1855 an 75 Kinder Hemden, Schube, 
Strümpfe und Halstücher nebſt Striezeln vertheilt mit 81 Thlr. 25 br 
Ausgabe. Hierzu hat der Herr Standesherr Graf v. Maltzan für 
20 Kinder Kleidungsſlücke dem Vereine zugeſchickt. Seit Jahren beſteht 
hier auch ein Privat⸗Kranken⸗Verein, welcher es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat, arme Hauskranke durch freie ärztliche Behandlung und Me⸗ 
dizin zu unterſtüßen. Pro 1854 wurden 154 und 1855 circa 180 
Kranke für Rechnung des Vereins behandelt und verpflegt. 

Die Stadt hat feit einigen Jahren ein Armenhaus und ein gut 
eingerichtetes Stadt⸗Krankendaus, worin gegen einen geringen mo: 
natlichen Beitrag Geſellen, Lehrlinge und Dienftboten unentgeltlich Kur 

enießen. ert Graf v. Maltzan unterſtützt Arme der Skandesherr⸗ 
haft durch Arbeit im Schloßpark, um auch ſie vom Betteln abzuhal⸗ 
ten, und beſchenkte v. und d. J. Arme von Stadt und Dorf mit 
Winterholz und läßt auch Lebensmittel an Arme vertheilen. — Ebenſo 
läßt der Regiments⸗Kommandeur Herr Graf v. Schlippenbach 
woͤchentlich zweimal an Arme Suppe vertheilen. An letzten Weihnachten 
verſchenkte er 60 Kommisbrote, à 6 Pfd., an Arme. — Aus dem ſeit 
1820 beftebenden Günther ſchen Legate erhalten neun alte Bürger 
monatlich jeder 2 Thlr. Unterſtützung. Jetzt iſt dem Armenfonds ein 
Legat von 1000 Thlr. und dem evangeliſchen Schulfonds der Stadt ein 
Legat von 1000 Tblr. von dem in Breslau verftorbenen, hier aber ge⸗ 
borenen königl. Kommerzienrath Hrn. Friedrich Ertel zugeflofien. 

(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Die Reſultate des eben 
abgelaufenen Jahrmarkts haben nicht befriedigt. — Der Senior des 
Magistrats, Herr Stadtbaurath Weinhold, hat auf ſeinen Antrag ehren⸗ 
volle Entlaſſung erhalten, indem ihm fein Gehalt als Penſion belaſfen 


darüber als Zeichen der Vergrößerung des ganzen ſtädtiſchen Lebens, 
obne uns darüber Rechenſchaft zu geben, daß es eigentlich Zugeſtänd⸗ 
niſſe ſind, welche der nach Gleichberechtigung ſtürmenden Maſſe gegeben 
werden. Dieſe Rieſenſäle ſind ein weit deutlicheres Zeichen des ſich 
verallgemeinernden Luxus, als die ſeidenen Kleider, Federhüte, Muſſe 
u. ſ. w. an unſeren Schleußerinnen und Köchinnen, denn fie räumen 
ihnen den Platz zu gleichartigem Vergnügen ein. Auch dung die nie⸗ 
deren Stände mit gutem Beiſpiele voran, und ſchon längſt glänzten 
„die Sonne“, der „deutſche und ruſſiſche Kaiſer“ in ihrer mei: 
ten Ausdehnung, als noch „der Redoutenſaal“ und „die Börſe“ 
als wahre Wunder angeſtaunt wurden; während ſich unſere Väter in 
der Beengung der alten kleinen Säle, die großen Stuben glichen, voll: 
kommen wohl fühlten. Unſeres Kroll erfinderiſcher Geiſt ſchuf erſt 
den Plan zu einem neuen, großartigen Etabliſſement, dem „Winter⸗ 
garten“, und führte ihn ſchnell oder vielmehr flüchtig aus. 
Welches Staunen und Bewundern herrſchte nicht in der erſten Zeit! 
Welche Mengen fühlten ſich nicht wohl unter den grünen Gängen und 
im hellen Mittelſaal! Wie feenhaft ſchien er erleuchtet! Selbſt im 
Sommer verweilte man lieber unter Verdeck und blickte hinter dem 
kleinen Springbrunnen auf die neuen, ſchattenloſen Anlagen; die Neu: 


e] beit übte noch ihren Reiz aus. Jetzt ift freilich nur noch ein Torſo, des 


heren Werkes vorhanden; b d 
er ſcheinbaren Schlinge e Efe 1 0 Galen ne 
und Decke befleckt, die Draperien entfärbt, die Gänge eifig kalt, und 
doch iſt dieſer Saal noch immer der geſchmackvollſte und keiner feiner 
größeren Nachfolger hat ihn darin übertroffen, das beſte Zeugniß für 
den Geſchmack feines Erbauers oder für das Gegentheil der anderen. 
Im Garten ſind Bäume und Sträucher groß geworden und zieren ihn; 
ſie ſcheinen das Moos, das auf Ruinen wächſt. Im Winter aber, 
namentlich des Sonntags, da füllen ſich dieſe Räume, und zahlreiche 
Beſucher huldigen dem Kaffee, Biere, der Muſik und dem edlen Schnapſe. 
Freilich iſt das Orcheſter von ſeinem erſten Beſtimmungsorte verdrängt 
worden, und iſt in die Tiefe geflüchtet, doch ſuchen Inſtrumente wei 
lichen Geſchlechts es zu erſetzen und ſpielen mit den Augen manche 
Ouverture. Ueberhaupt find die Logen, welche eigentlich für Auser⸗ 
wählte beſtimmt waren, in des Theaters zweiten Rang getreten. 
Ganzen hat mit ſeinem Verfalle der Wintergarten an Excluſivität ver⸗ 
loren, er bietet nichts außergewöhnlich Angenehmes mehr dar, kann 
ſeinem Eintritt kein höheres Entree als die übrigen Säle beanſpruchen 
und hat eine enge Gnadenpforte Beſuchern geöffnet, die mehr oder we⸗ 
niger mit dem ganyen Lokale harmoniren, und wie dieſes zeigen, Di 
der Sonntag alle Wochen nur einmal kommt, wo dann der Sta 
der Woche ausgefegt werden muß. ‘ 

Zu den Errungenſchaften des Jahres 48 gehören, wie das Wort, 
auch die beiden Säle der Gartenſtraße, jene Schoßkinder der Breslauer: 
„Liebich und Weiß“, und belegen fo unfere erſte Behauptung. 
Mit der Bildung volksthümlicher, alle Stände Gleichgeſinnter um⸗ 
faſſenden Reſſourcen ſtellte ſich das Bedürfniß nach großen Vereini⸗ 
gungsraͤumen im Winter ein, dem im „Weißgarten“ zuerſt genügt 
wurde. So wurde an das Sälchen, welches ſchon vorhanden war, ein 
Anbau gefickt, der moͤglichſt treu dem alten ſich anpaßte, um auch die 

armonie dem Auge nicht zu ſtören, während das Ohr der der 
Kapelle lauſchte. Groß, erſtaunenswerth groß erſchien der Raum, fo 
daß die Niedrigkeit, Dunkelheit, ſelbſt an hellen Tagen, nicht beachtet 
wurde, denn es war ein Lokal ganz nach breslauer Geſchmack, ein Ort, 
wie ihn der Breslauer lieb hat und worin er ſich ſo wohl fühlt, wie 
einſt in der Pechhütte oder Bärenhöhle ſeligen Andenkens. Ob 
nun auch die Reſſource ſich ſpaltete und ein Theil, dem es zu eng ge⸗ 
worden war, auszog, die Alten, Soliden blieben treu dem alten ne 
und halten drin ritterlich, i und geſchwärzter Wände, 
aus. Alle Konzerttage ſind die Tiſche beſetzt und ſelbſt der Sonntag 
zeigt eine Geſellſchaft, die hauptſächlich das wahre Breslauerthum ver: 
tritt, wie es verfeinert, doch innerlich als guter Bürger dem lieben Alten 
treulich anhängt. 8 ern 

Aber Liebich's Lokal konnte nicht ruhig die Pracht feines Riva⸗ 
len mit anfehen; es ſollte dieſem nachſtehen an Glanz und Größe, 
während es doch früher durch ſeine grün beſchürzten Kellner die haute 
volée Breslau's getränkt und geſpeiſt hatte? Zwar war der Raum 
beſcheiden, doch traten keine Bäume hindernd in den Weg, das alte 
gebrechliche Vogelbauer, unter dem die jungen Vögelchen fo luſtig aus 
den Schälchen nippten, piepten und flöteten, durfte nur fallen, und Win 
war da für ein großes Treibhaus des geſelligen Vergnügens. n 
ſolches erhob ſich auch mit Windeseile in mathematiſchen Umriſſen, und 
bewundernde Schaaren rückten in den freundlichen, hellen, hohen Saal 
ein. Seitdem find fie ihm auch treu geblieben, ja ſcheinen ihn gar nich. 
u verlaſſen, denn ſtets iſt er gefüllt. Faſt täglich iſt das Orcheſter be: 
setzt und andächtig plaudernd borcht eine dicht gedrängte Schaar ihm 
zu; faſt allabendlich wird zur Tanzzeit drin geſprungen, gelacht und 
getrunken; aber vornehmlich an den Mittwochen Donnerstagen und 
Sonntagen faßt es die aux der Pilger a Sal 

allen. i aal ſelbſt der verfeinertſte, 0 ie nobelſte 
wallen. Wie der S ſt 1775 ober überſtrnißter. Nument⸗ 


Troſtoirs verſehen; letztere meiſt aus Granit beſtebend, wozu den Haus- worden iſt. Herr Baurath Martins hat auch das Departement der | iſt, ſo iſt auch fein Publikum ausgeſu 
5 len aus, Kommumalmittein eine Beibilfe ee. er Eondbauten übernommen, wenn ihm ein Mfnftent bewilgt worden ist lh e ‚pemeibter 200, an dem die Gpitufisiät 
durch Peter Wlaſt erbaute, evangeliſche Kirche hat ihre unſchöne Um, — Seit einigen Tagen weilt Herr Baron von Geld in unferen ſelbſt aus ihrer keuſchen Umbüllung schlüpft, an dem den Gigarzen eine 


* 


iedigung verloren, ſtatt deren ein freier Platz geſchaffen wo 
er jetzt unſerer frohen Jugend als Hauptſammelplatz dient. 
an der Nordſelte, wohin auch das neuerbaute Militär⸗Lazareth, dicht 


rden iſt, 
Während 


Mauern. ; 
+ Freiſtadt. Dinftag den 26. Februar findet hierſelbſt eine Sitzung 


der Land⸗ und Forſtwirthe ſtatt. 


eier ohne Feuer vergönnt wird, und wo ſelbſt Damenlippen, Bil⸗ 
ard valle und Bolzen nicht immerfort klappern und plappern dürfen. 
Selbſt der Sonntag laßt die Geſellſchaft, auch die Logen, von denen 


das früher Geſagte ebenfalls gilt, geſuchter erſcheinen, was bei der 
berrſchenden Helle (natürlich am Tage) um fo wunderbarer if, Doch 
it nicht Alles Gold, was glänzt, und luftige Räume ziehen die ver⸗ 
wandten Gegenflände an, und in ihnen weht viel Wind. 


— — ͤ ꝓ—ë—ö— — * 
Breslau, 20. Febr. [Aus Menſchenhaaren gefertigte hübſche 
Bilder] — eine ns — Modenſpielerei“) — find, wie wir hören, fo 
eben in unſers betriebſamen Alexandre ftets ar 2 Magasin de 
nouveautés de Paris angekommen. Greift dieſe Manie auch hier um ſich, 
ſo wird manch geliebtes Haupt — männlichen wie weiblichen Geſchlechts — 
rdet fein und — nolens volens — Haare laſſen müſſen, zumal die Ber: 
etigung folder Haarbilder, wie es ſcheint, ſehr leicht zu bewerk⸗ 
gen iſt. — Man ſchneidet nämlich Menſchenhaare mit der Scheere in 
ere und größere Stücke, etwa von einer halben Linie bis zu einem Ach⸗ 
tel ⸗Zoll. Vorher muß man aber die Haare nach ihrer Farbe ſortiren. — 
Mit einer ſteifen Gummilöfung, die beim Trocknen keinen Glanz auf dem 
Papiere Aare Be a auf 75 Ker und Kiabt ue 155 
man nach und na de Bild auf's Papier und ſtäubt mit Ge⸗ 
0 aare darüber, welche natürlich nur auf den mit 


ſchick die zerſchnittenen 
ummi rl enen Stellen haften bleiben werden. Ein Bischen Gewandt⸗ 
eit, Geſchmack — und Erfindungsgeiſt reichen — ſo verſichert man uns — 


in, 2 Lehrling bald zum Meiſter in dieſer neuen Kunſt zu machen. 


Der neueſte Band der Verhandlungen der kaiſerl. Leopoldiniſch⸗ 
Cardliniſchen Akademie der Naturforſcher“ gewährt dem ſchleſiſchen Pu⸗ 
bdlikum ein ganz beſonderes Intereſſe, indem er unter dem Titel: „Der 
Zobtenberg i Umgebung. Eine Monographie von Dr. 
Mori Sadebed, Profeſſor am Magdalena⸗Gomnaſtum in Breslau“, 

eine Arbeit Nene welche man füglich als den Abſchluß der Zobtenlite: 

ratur betrachten kann. Herr Prof. Sadebeck, auf dieſem Gebiete be⸗ 
reits durch eine ähnliche Abhandlung über die ſtrehlener Berge bekannt, 
at in der bier angeführten die Reſultate mehrjähriger Forſchungen, 

Beobachtungen und Berechnungen niedergelegt, dieſelben mit früheren 

Arbeiten 3 Auctoren ſorgfältig verglichen und auf dieſe Weiſe ein 

Werk hervorgebracht, welches in jeder Hinſicht auf Zuverläffigkeit An⸗ 

ſpruch zu machen berechtigt it. Das Zobtennebirge, eine ifolirte 

Bergkuppe bildend und feine höchſle Höhe im 2,227 par. Fuß hohen Zob⸗ 

ten berge erreichend, nimmt mit feiner Baſis einen Flächenraum von 

2½ Quadrat⸗Meilen ein, auf welchem ſich 31 Ortſchaften mit einer 

Bevölkerung von 15,678 Seelen befinden. Nachdem der Verfaſſer von 

der Stadt Zobten und den Dörfern des zobtener Gebiets eine topogra⸗ 

hiſche Beſchreibung gegeben hat, eröffnet er uns in lebhafter und de: 
lalllirter Schilderung die Ausſicht auf dem Zobtenberge, welche ſich bis 
nach dem Altvater, Hockſchar, Schloß Johannisberg, dem glazer Schnee: 
berg, der Wartpakapelle, der Schneekoppe, dem Reifträger, Hohe Gulge 
bel Schönau, Groͤditzberg, Liegnitz u. |. w. erstreckt. Der Name des, 
7 7 Slencz genannten, Zobtenberges hat eine weitläufige antiqua⸗ 
rische Unterſuchung veranlaßt, deren Reſultat dahin lautet, daß derfelbe 
ſeit dem 14. Jahrhunderte für den Berg von der Stadt entlehnt wurde 
und von Czobotha abzuleiten iſt. In den älteften Zeiten als Mittel: 
punkt für den beidniſchen Kultus berühmt, wurde der Berg ſpäter zum 
ankapfel zwiſchen den Mönchen des breslauer Sandfliftes und ver: 
chiedenen ſchleſiſchen Herzögen und Rittern, bis er endlich in Folge eines 
1494 abgeſchloſſenen Kaufkontraktes ungetheilt in den unbeſtrittenen Be⸗ 
fig des Kloſters kam und dieſem bis 1810 gehörte, wo er durch die 
Säculariſation Eigentbum der Regierung wurde. Die Geſchichte des 
ſchon im 12. Jahrhundert bekannten Städtchens Zobten bietet eine 
Nag Reihenfolge von Plackereien und Eiferſüchteleien übelwollender 
achbarn dar, welche alle Verſuche zu einem böhern Aufſchwunge ſchei⸗ 
tern machten. Die durch mehrere lithographirte Zeichnungen veran⸗ 
ſchaulichten Alterthümer (Jungfrau und Bär, der Kreuzſtein, die 
Sau, die Löwen, der Moͤnch, der geharniſchte Kopf u. ſ. w.) und der 
Sagenkreis werden in einem beſondern Abſchnitt mit ſorgfältiger Kri⸗ 
tit abgehandelt, und es dürfte dem Verfaſſer gelungen fein, ſowohl meh: 
rere der über die genannten Alterthümer aufgeſtellten Erklärungen als 
auch verſchiedene ſogenannte, aber kaum echte, Sagen auf ihren wah⸗ 
ren Werth zurückgeführt zu haben. Was den Abſchnitt über die geogno⸗ 
ſtiſchen Verhältniſſe betrifft, ſo gewinnt die Arbeit einen um ſo 
größeren Be als Herr Sadebeck außer den eigenen Beobachtun⸗ 
gen auch die bibher noch nicht veröffentlichten Reſultake der Forſchungen 
des Herrn Profeſſor G. Roſe zu Gebote geſtanden haben. Die Gefteine 
des Jobtengebirges gebören zum größeren Theile der Grünſlein⸗, oder 
der von Naumann von der elben als ſetbſtſtändig abgetrennten Ophto⸗ 
lithgruppe, an, in welcher der Serpentin und der Gabbor die. 
auptbeſtandtheile bilden. In unſerm Gebiete ragt der Gabbor zum 
heil über den in der Tiefe liegenden Serpentin auf, und nur der 
kleinere Theil beſieht aus Granit. . Obgleich dieſe geognoſtiſchen Ber: 
haͤltniſſe im Allgemeinen der Produktion einer eigenthümlichen Flora 
nicht ſo günſtig find, als z. B. Kalk, Baſalt u. ſ. w., ſo erzeugen doch 
namentlich die Berg⸗ und Waldwieſen zwiſchen dem Zobten⸗ und 
Geiersberge eine Menge der ſeltenſten ſchleſiſchen Pflanzen, unter denen 

„B. Gladiolus communis hier den einzig bekannt gewordenen ſchle⸗ 
iſchen Standort hat. Für die, dem Botaniker intereſſante, dem Land⸗ 
wirthe aber gerade nicht angenehme Sippe der Cariceen (Rietgräſer) 
it. dieſer Distrikt eine wahre Pflanzſchule. Eine Zuſammenſtellung von 
Repräſentanten der Thierwelt mußte natürlich unterbleiben, da das viel 

1 beſchränkte Gebiet durchaus keine charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten 
in dieſer Beziehung darbietet. Den Schluß der Arbeit bilden die 
Triangulation (Dreiecksverbindungen zwiſchen Breslau und dem 
Jobtenberge, Orientirung, Coordinalenberechnung und geographiſche 
Ortsbeſtimmung der Dreieckspunkte u. ſ. w.), die Beſtimmung der 
Seehöhe des Zobtenberges, das Nivellement des Gebiets, 
endlich eine Beleuchtung der ältern Höhenbeſtimmungen des 

obtenberges, deren ſpeziellere Beſprechung wir uns an dieſer Stelle 

on aus dem Grunde verſagen müſſen, da fie fat ausſchließlich aus 
hoͤchſt mübſamen und dem größeren Publikum unverſtändlichen Berech⸗ 
nungen beſtehen. Zum größern Verſtändniß find außer den luho⸗ 

aphirten Darſtellungen des Zobtenberges und der oben erwähnten 
Alert hümer noch eine vom Verfaſſer aufgenommene Seite des Zobten⸗ 
gebirges und eine Ueberſichtskarte der Trlangulation und des Nivelle⸗ 
ments für die Monographie des Zobten beigefügt. Wir ſchließen unſern 
Bericht über dieſe verdienſtvolle Arbeit mit dem Wunſche, daß es Hrn. 
Prof. Sadebeck vergönnt ſein möge, auch noch andere Theile unſerer 
Tce Gebirge in derſelben Weife, wie hier geſchehen, zu durch⸗ 

orſchen. Mer. 


[Nachträgliches über das Meteor vom 3. Febr.] Daſſelbe 
ward auch in Holland beobachtet. Im Helder erſchien es als Feuer⸗ 
kugel am 3. Abends um 8 Uhr, welches einen leuchtenden Schweif hin: 
terlaſſend auf eine Wieſenſtrecke niederfiel. Durch den Fall ſchienen kleinere 
Feuerbälle von dem Lichtkörper ſelbſt abzuſpringen. Der Feuerklumpen 
ſchien ſich darauf wieder zu erheben, durchlief eine kleine Strecke und 
verſchwand dann im Luftraum. Während dieſer Erſcheinung war die 
Umgegend, wo die leuchtende Kugel niederfiel, auf verhältnißweiſe großen 
Abſtand erhellet, ungefähr eine Wirkung hervorbringend, wie eine abge⸗ 

choſſene Leuchtkugel. Vortheilhafter zeigte ſich das Phänomen in der 
Na von Stedum, wie es auch hier wieder mit der gewöhnlichen Unge⸗ 
nauigkeit heißt, um 8 Uhr, und zwar als Feuerkugel von mehr als 1 
niederl. Elle Durchmeſſer nach Augenſchein. Es war heller Sternen⸗ 
— wie in Frankreich, und der Feuerkörper ſchwebte langſam von 
ften gen Weſten, bis derſelbe über einem Bauerhofe herabſinkend mit 
einem dumpfen Knall zerbarſt und die Geſtalt von 2 kleinern und einer 
größeren Kugel annahm, welche letztere nach einer kleinen Weile wieder 
mit einem ſtarken Knall, dem eines knatternden Donnerſchlages ähnlich, 
zerbarſt, einen großen, hellen, 
bei feinem Berſten die Gegend in weitem Umkreis wie beim hellſten 
Sonnenlicht, für manche nicht ohne Grauen. 


— ä ö́m•Üa—-—e—2¾ ͥĩ4Ü— 2 
Schon in der letzten großen pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung waren von 
u? — berühmten ie le Laorkan ler Lemonnier einige allerliebſte 
eng umdrängte Haarbilder zu ſchen geweſen, wie uns Breslauer, 
e damals in der franzöſiſchen Weltſtadt verweilt haben, erzählten. 


langen Feuerſtrahl bis auf den Erdboden [f 
darſtellend, und darnach ganz verſchwand. Dieſes Feuerphänomen erhellte | E 


Auf einer Strecke von E 


r 


z 377 — 
600 Breite alſo, eifhen 471% und 52!,° nördl. Br., ſcheint die Atmo⸗ 
175 Abends des 3. Febr. d. J. mit Meteoren befäet geweſen zu fein, 

ie Order Wind⸗ und Wetterliſte wird bald zeigen, ob in der Nacht 
zum 3. Febr. eine Aurora Borealis, die gern mit ſolchen Erſcheinungen 
zuſammen zu treffen pflegt, erſchienen iſt. Ich denke nicht. Am 24. Jan. 
iſt keine geweſen, obgleich man in deutſchen Blättern damals, ſogar von 
Schwaben aus, ein Nordlicht zu ſehen glaubte. Dr. K. J. Clement. 

Aus Detmold ſchreibt man uns: Auch in der Nähe Detmolds 
wurde am 3. Febr. d. J., gegen 9 Uhr Abends, von mehreren Perſonen 
am ſternenhellen ſüdlichen Himmel ein glänzendes Meteor bemerkt. Es 
ſchien ſehr nahe zu ſein und zog, in einem Winkel von ungefähr 15 Gr., 
von Oft nach Weſt durch etwa 25 Grad; es glänzte wie eine Feuerkugel 
mit kurzem Schweif und blendend weißer Helle und verſchwand plötzlich 
im Niederſinken, ohne ſich zu zertheilen. Die Erſcheinung dauerte unge: 
fähr 1 Sekunde. 

Die letzten Monate find ungemein reich an meteoriſchen Erſcheinun⸗ 
gen. Wir laſſen eine nähere Beobachtung, die nicht ohne Intereſſe iſt, 
hier folgen, um daran ein paar Bemerkungen zu ſchließen. Ein Schweizer: 
Blatt erzählt: „Sonntags, den 3. Febr. Abends, ungefähr 8 Uhr 
beobachtete man bei Ryken (Kantons Aargau) eine auf der Erde ruhende 
röthliche Lichtſäule, die dreimal mit blendender Klarheit aufleuchtete und 
dann plötzlich erloſch, nachdem die ganze Erſcheinung etwa 30 Sekunden 
gedauert und beinahe Tageshelle verbreitet hatte. Die verſchiedene Rich⸗ 
tung, in welcher das Phänomen von mehreren Häuſern aus beobachtet 
wurde, wies auf eine etwa 300 Schritte vom Pfarrhauſe entfernte 
Wieſe hin, wo die Meteormaſſe zu ſuchen ſei; und dort fanden ſich im 
Schnce, der ganz rein und weder von Menſchen noch Thieren betreten 
war, vier Oeffnungen in der Größe einer Baumnuß oder eines Hühner⸗ 
eies im Umkreiſe von circa 30 Fuß, und zwei weitere Oeffnungen zeigten 
ſich etwa 20—30 Fuß weiter entfernt, alle gegen Nord und Nordoſt 
unter einem Winkel von ca. CO dis 70° geneigt. Dergleichen Oeffnun⸗ 
gen zeigten ſich ſonſt auf dem ganzen Felde nirgends. Nach forgfältiger 
Wegräumung des Schnees fand man bei mehreren dieſer Löcher den 
Rafen verſchwunden, ſonſt aber war nichts Bemerkenswerthes zu ſehen, 
als höchſtens der Umſtand, daß die dadurch bloßgelegte Erde ſchlüpfriger 
zu ſein ſchien, als es ſonſt der Fall war. Intereſſant mag dabei noch 
fein, daß ein zuverläſſiger Mann, der während des Phänomens etwa 
300 Schritte von dieſer Stelle vorbeiging, ein dem Kniſtern eines in 
Brand gerathenen Hauſes ähnliches Geräuſch hörte und ein deutliches 
Gefühl von Wärme hatte. Hätte man letzten Montag gleich nachgeſehen, 
ſo würde ſich vielleicht die wahrſcheinlich unterdeſſen zerronnene gallert⸗ 
artige Maſſe noch vorgefunden haben, die bei derartigen Meteoren zur 
Erde fallt, wie dies auch bei dem Meteor der Fall war, der 1820 hier 
gefallen iſt.“ Dieſe Beobachtung enthält mehreres Ungewöhnliche. Einmal 
fanden ſich die Spuren eines Meteorfalles, aber keine Meteormaſſe vor; 
letzteres wird ohne Weiteres durch das mittlerweile ſtattgefundene Zerrin⸗ 
nen einer „gallertartigen Maſſe“ erklärt. Was hat es für eine Bewandt⸗ 
niß mit dieſer Gallertmaſſe? Sie erinnert an eine vielgenannte Feuer⸗ 
kugel, die in der Nacht des 8. März 1796 in einem großen Theile des 
nördlichen Deutſchlands geſehen wurde und in der Oberlauſitz einen 
weißgelblichen öligen Schaum ſoll fallen gelaſſen haben, der eintrocknete 
und in mehreren Sammlungen noch aufbewahrt wird. Quenſtedt warnt 
noch neueſtens vor ſolchen Beobachtungen lan die übrigens auch Kepler 
gedacht zu haben ſcheint, wenn er von den e und Stern⸗ 
ſchnuppen, die er aus den Ausdünſtungen der Erde entſtehen läßt, fagt: 
„Die fallenden Sterne ſeien klebrige (viscida) entflammte Materie, nicht 
unwahrſcheinlich aus einer hefen⸗ (bodenſatz) artigen (foeculenta) Maſſe 
zuſammengeballt“), und Humboldt weiſt die kosmiſchen Schleimblaſen, die 
organiſchen noſtocähnlichen Maſſen, welche jenen Meteoren ſeit dem 
Mittelalter zugeſchrieben werden, unter die Mythen der Meterologie. 
Die Wiſſenſchaft nimmt als erwieſen nur Eiſen und Steine als Be⸗ 
ſtandtheile jener Erſcheinungen an, die ſich unſern Augen als Feuerkugeln 
zeigen, und ziemlich allgemein auch iſt man dafür entſchieden, daß, wie 
Humboldt fagt: „Sternſchnuppen, Feuerkugeln und Meteorſteine mit 
großer Wahrſcheinlichkeit als kleine, mit planetariſcher Geſchwindigkeit 
ſich bewegende Maſſen zu betrachten ſind, die im Weltraume nach den 
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Waſſers wurden einige im Lom leinem Flüßchen, das ſich hier bei Ruſt⸗ 
ſchuk in die Donau ergießt, und als icherbelts⸗Hafen benutzt wird), 
liegende große Donauſchiffe über neben ihnen liegende kleine Schiffe 
weggeboben. An der Mokan⸗Inſel, eine Stunde unterhalb hier, blieb 
der Eisſtoß ſtehen, das Waſſer ſchwoll immer mehr und mehr, plötzlich 
aber brach die Eisdecke in Mitten des Fluſſes. Jetzt bot uns der &is 
gang eines jener Schauſpiele dar, die ſich nicht beſchreiben laſſen. Mit 
Blitzesſchnelle entſtanden vor unſeren Augen Eisberge von 50—60 
Höhe, wurden in Längen von 100 Fuß weggeriſſen und immer wieder 
durch neue erſetzt. Die Strömung war ſehr ſiark. Um Mittag endlich 
war die ganze Eismaſſe gelöſt und weggeſtrömt, fo daß einige Fiſcher 
es wagten, mit ihren Netzen auszufahren. Bis gegen Abend ſtieg die 
Diner um 10—12 Fuß und feßte die ganze Ramadan⸗Inſel unter 
aſſer. 
Eisgang nicht verurſacht. 
London. [Die britiſche Pairie.] Die Erhebung des Richters Parke 
zum Mitglied — Oberhauſes veranlaßt die 90 1055 ve W 
en über den außerordentlichen Zuwachs, den die Reihen der Pairie nament⸗ 
ich während des letzten Jahrhunderts und bis in die neueſte Zeit hinein er⸗ 
fahren haben. Unter der Herrſchaft der Tudor waren dieſelden durch die 
blutigen Kriege der beiden Roſen, in welchen viele der alteſten lech⸗ 
ter zu Grunde gingen und durch die unaufhörlichen 
und At ainders fo gelichtet worden, daß die Zahl der geiſtlichen Pa 


} zu 
welchen nicht allein die Biſchöfe, ſondern auch mehrere, infulirte Aebte 
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hörten, der der weltlichen gleichkam, oder ſie gar überſtieg. El 
die drei erſten Stuarts vs pelten die Mitgliederzahl 210 
neue Ernennungen, fo daß Wilhelm III. etwa hundertdreißig Pairs vorfi 
Im Jahre 1709, dem ſiebenten der Regierung Königin Anna's, 
engliſche Pairie hundertſechszig Titel auf, von welchen, wie eine Vergle 
der in jenem Jahre herausgegebenen „Peerage of England“ zeigt, achtzig 
ſeitdem erloſchen ſind, obwohl ſie ſpäter zum Theil in denſelben oder in an⸗ 
deren Familien erneuert wurden. So iſt z. B. der Titel eines Herzogs von 
Northumberland von der Familie Fitzroy an die Familie Perey, der 
Herzogs von Buckingham von den Sheffield an die Grenville, der eines Her⸗ 
zogs von Newcaftle von den Holles an die Clinton, der eines Grafen von 
Warwick von den Rich an die Greville, der eines Grafen von Clarendon von 
den Hyde an die Villiers übergegangen ꝛc. Unter dem Miniſterium Wal⸗ 
pole's wurden Pairskronenmit vollen Händen vertheilt; indeſſen fand Georg II. 
bei ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 1760 nur hundertachtzig Mitglieder des 
Oberhauſes vor. Von dieſer Zeit an hat der größte Zuwachs ſta nden, 
fo daß man im Jahre 1807 bereits dreihunderk Pairs zählte und ſich laute 
Klagen über die Herabwürdigung des Standes durch die alles Maß über⸗ 
ſteigende Vervielfältigung ſeiner Mitglieder erhohen. Trotzdem fuhr man 
immer rüſtiger mit Pairskreirungen fort, und während der Neu und 
darauf folgender Regierung Georg's IV. wurden gegen hundert country- 
gentlemen, Landjunker, faſt alle zur doctor artei gehörig, mit 
Marquis⸗, Grafen⸗ und Barons⸗Titeln 1 t. Der Whig⸗Regierung unter 
Lord Grey und Lord Melbourne war es jedoch vorbehalten, ihre Anhänger 
fuderweiſe ins Oberhaus zu befördern oder, wie der techniſche Ausdruck lautet. 
ſie mit Heugabeln hinaufzuwerfen K Außer drei Marquiſaten und 
fünf Grafentiteln, wurden bei der Krönung Wilhelm's IV., im Sabre 
eformb 
egieru 


über zwanzig neue Baronien eigens zu dem Zwecke geſchaffen, die 
durch das Oberhaus zu bringen, und während der übrigen ſechs R 
jahre dieſes Königs erhielt daſſelbe noch zwei und zwanzig neue er, 
ohne von den beiden neuen Sersoatblmern Sutherland und Cleveland zu 
reden, deren rafen durch vier zu dieſer Würde erhobene 


Lords, ohne die Biſchöfe und die eee 
erſter Akt war die 3 


des Hauſes der Gemeinen, der 
titel ausgeſchlagen hatte, zum Grafen von 8 einer 


Barham und Segrave reſp. zu Grafen von e 


Geſetzen der allgemeinen Schwere in n um die Sonne Frei: und etwa dreißig andere Herren zu Baronen erhoben. Un, | 
ſen. Wenn dieſe Maſſen in ihrem Laufe der Erde begegnen und, von] mer ging Sir R der Pairswürde um; während 


ihr angezogen, an den unſerer Atmoſphäre leuchtend werden, fo 
laſſen fie öfters mehr oder minder erhitzte, mit einer ſchwarzen glänzen: 
den Rinde überzogene ſteinartige Fragmente herabfallen.“ Uebrigens meint 
doch auch Humboldt, es bleibe bis jetzt unentſchieden, ob unter den vielen 
leuchtenden Körpern, die am Himmel als ſternähnliche Funken fortſchießen, 
nicht auch einige ganz verſchiedenartiger Natur ſeien. Schwerlich aber 
dürfte von einer „gallertartigen“ Natur oder Beimiſchung die Rede fein. 
In den Tropen erhellen Feuerkugeln ſelbſt bei hellem Sonnenſcheine 
Alles. Die wunderſame Geſchwindigkeit der Feuerkugeln und Meteor⸗ 
feine: (die relative Geſchwindigkeit der Bewegung iſt 4½ bis 9 Meilen 
in der Sekunde) iſt deshalb auch zu beachten, weil an verſchiedenen 
Orten beobachtete Phänomene ein und daſſelbe fein können und dadurch 
die Täuſchung über ihren Fall ſich erhöht. Bekanntlich wollte man den 
Urſprung der Aerolithen auch aus fosenannten, noch thätigen Mondvul⸗ 
kanen herleiten (z. B. Olbers, Laplace haben wenigſtens die Möglichkeit 
bewiefen), wogegen aber eine Menge Gründe ſprechen, fo daß die meiſten 
fie für vorzugsweiſe kosmiſchen Urſprungs halten. Können ſolche mehr 
oder weniger glühend auf die Erde fallende Maſſen wohl auch wirkliche 
Brände veranlaſſen? An ſich ſcheint unſeres Erachtens nichts gegen 
dieſe Möglichkeit zu ſprechen; und rt finden wir in Voigt's „Ma: 
gazin für Naturkunde“ (IV. Bd. 2. H. te, einen ſolchen Fall nach 
dem J. de Par. erzählt. Am 23. Okt. dends 7 uhr zog ein Feuer⸗ 
ballen ſehr ſchnell über die Stadt Colcheſter. Die Kugel grünliches Licht 
über die Gegenſtände verbreitend, war von einem Lichtſchweife begleitet, 
der immer größer wurde, aber auch in eben dem Maße den Feuerball 
ſelbſt aufzehrte. Ein Theil ſeines Schweifes, der auf das Haus eines 
Müllers fiel, verurfachte eine Entzündung, die fo heftig um ſſch griff, 
daß man kaum im Stande war, einen Theil der Geräthſchaften den 
Flammen zu entreißen. 1847 den 14. Juli Morgens 3%, Uhr fiel auf der 
böhmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze bei Braunau ein Meteorſtein. Es hatte ſich 
eine Wolke gebildet, die mit einemmale erglühte; Blitze zuckten nach 
allen Richtungen, und zwei Feuerſtreifen fielen zur Erde unter zwei hef⸗ 
tigen Kanonenſchüſſen, die alle Bewohner weckten. Das eine 42 Pfund 
ſchwere Stück fand ſich in einem 3 Fuß tiefen Loche, nach ſechs Stun⸗ 
den noch ſo heiß, daß es Niemand anfaſſen konnte (wäre vielleicht meiſt 
der Fall, fände man die Steine fofort nach ihrem Falle auf). Das zweite 
30 Pfd. ſchwere Stück fiel dagegen durch das Schindeldach eines armen 
Mannes in das Schlafzimmer feiner Kinder, ohne zu zünden. Der 
Prälat verkaufte die Meteormaſſe für Fl. zu einer frommen Stif: 
tung. Unter dieſen Umſtänden kommen natürlich auch Fälle vor, daß 
Menſchen durch ſolche „vom Himmel gefallene“ Steine erſchlagen 


wurden. 
. ̃—7—çm. 


P. C. Nuſtſchuk, 25. Jannar. Seit einigen Tagen war die 
Kommunikation mit dem andern Donau⸗Ufer in Felge des eingetretenen 
ſtarken Thauwetters nur noch mit le möglich. Dennoch wag⸗ 
ten einzelne Wagehälſe, darunter hauptſächlich Matroſen der Schlepp⸗ 
ſchiffe der Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft den Uebergang zu wie- 
derholtenmalen. Geſtern fanden einige Bewegungen des Eiſes ftatt 
und unterbrachen jede Kommunikation; doch war bei dem beftändigen 
Steigen des Waſſers auf einen, baldigen Bruch des Eiſes und ein Zu: 
ſtandetommen des Eisgangs mit Gewißheit zu rechnen. Heute in der 
Frühſtunde vernahmen wir ein ſtarkes, anhaltendes Brausen in der Ent: 
ernung von einer halben Stunde ſtromaufwärts, dort hatte ſich das 
is in Bewegung geſetzt. Unter der bei unferer Stadt noch feſiſtehen⸗ 
den Eisdecke ging nun das Eis mit gleichem Braufen weg, ohne die 
isdecke zum Bruch zu bringen. Plozlich, gleich nach Sonnenaufgang, 
ob ſich die vor uns liegende Eisvecke um ungefähr 4 Fuß und febte 
ſich mit einer wunderbaren Schnelle in Bewegung; dabei wurde eine 
Eisfzäche von circa 1000 Quadrat⸗Klafter bis an die erſten Häufer am 
Hafen 100 Fuß weit geſchleudert. Durch den plötzlichen Andrang des 


t \ rſp | 

Blackſtone, „von dieſer Bill eine große konſtitutionelle Verbeſſerung, e 
der Krone die Möglichkeit benahm, durch willkürliche Pafts⸗Ernennüngen di 
Oberhand in dieſem Zweige der Legislatur zu gewinnen.“ Im Un 
wurde ihr, wie er meint, nür deshalb die Zuſtimmung verweigert, weil 
hervorragenderen Mitglieder derſelben ſich den Zugang zur { 12 
offen halten wollten. Die gefährliche Tendenz dieſer a l welche 
Goten engliſchen Rechtsgelehrten entgangen zu ſein 192 ieb, ‚aber. 

enfer de Lolme nicht verborgen, der in feinem Werke über die e 
Verfaſſung zeigt, daß ihre Ausführun das Oberhaus in einen 12 ö 
Körper verwandelt hätte, der, fomohl von der Krone als dem Volke 
hängig, die Wünſche beider paralyſtren und das Land jeden Augenblick durch 
Verweigerung friedlicher Reformen an den Rand eines a Um: 
ſturzes bringen könnte. (M. d. E. d. A.) 


[Barnum's neueſte Spekulation.] Barnum bereitet Id 
einer großartigen Rutſchpartie vor, indem er nichts me 5 
nichts weniger beabſichtigt, als in einem von ihm ſelbſt erfundenen Ap⸗ 
parat den größten bekannten Katarakt in der Welt — den berüh, 
ten Niagara⸗Fall — harmlos hinabzufahren! — Viele unſerer . 
ſer dürften dies für einen Humbug halten und wir wollen durchaus 
nicht für die Wahrheit einſtehen, nur was amerikaniſche Zeitungen dar⸗ 
über berichten, erlauben wir uns hier anzuführen. Barnum's Magere 


ſchiff beſteht aus einem Balle von Gukta⸗Percha, von a 
n. 


der Stärke, hält 30 Fuß im Durchmeſſer und iſt im Innern mit 
en von Stahl und Holz no verſchiedenen Richtungen hin verſehen, 
50 daß das Skelett eine gewiſſe Aehnlichkeit haben würde mit dem Mo⸗ 


Hinrichtungen 


wieß die 


l 


5 


f 


dell der im Schulgebrauch wohlbekannten Armillär⸗Sphäre. Starke Gutta⸗ 
Percha⸗Bänder, an dieſen Ringen angebracht, treffen im Centrum des 


Balles zuſammen und halten, in der Mitte ſchwebend, einen W nn 


demſelben Material für den kühnen Schiffer! In dem unter 
Bier J e ande 770 7 75 wird ein genügendes Qu 
Blei a acht, ſo 
ſchleßen ſollte, er doch zuletzt wieder in die richtige Lage kommen n 

und darin bleiben wird. Am obern Theile des Balles iſt ein Loch oder 
ein Thür angebracht, mit einer Klappe verſehen, welche der Juſaſſe 
nach Belieben öffnen und ſchließen kann. Wegen der Größe des Balles 
und feiner Elastizität wird er nicht ſinken können, während feine Stärke 
ihn gegen Zertrümmerung durch den Fall fhfigen dürfte. Sobald der 
kühne Schiffer, nach glüclid überſtandener Nutfehpartie, durch die Ge⸗ 
ſetze der Gravitation wieder in feine richtige Lage gekommen iſt und 
der Ball feinen Schwerpunkt gefunden hat, wird er die Klappe öffnen 
und die Ahle Flagge entfalten, unter dem nicht zu bezweifeln⸗ 
den lebhaften Applaus von 100000 Neugierigen, die nach Barnum's 


daß, wenn er auch vielleicht kopfüber 


Erheblicher Schaden wurde durch dieſen überall ſehr heftigen 


Hamburg, 17. Februar. Die Phyſiognomie unserer 


Kalkulation verſammelt ſein dürften, und die wenigſtens 1 Dollar per 
Kopf für den Spaß zu zahlen gern bereit fein würden. — Um ſicher 
zu gehen, will Barnum übrigens zuerſt den Verſuch mit einem Hunde 
5 Gelingt das Experiment, ſo wird er irgend einen Neger oder 
Irländer finden, der ſich zu einem zweiten Verſuche hergiebt, und erſt, 
wenn auch dieſer gelungen iſt, will er ſelbſt den salto mortale in 
höͤchſteigener Perſon wagen. 
ſeiner . — und ſchlägt die Brutto⸗Einnahme für jede der zu ge⸗ 
benden Vorſtellungen, die er wöchentlich — oder nach Umſtänden täg⸗ 
lich — zu veranſtalten gedenkt, auf 25,000 Dollars an. (H. C.) 


Ein neues Schauſpiel von Gutzkow, „Ella Roſe,“ fand bei ſei⸗ 
ner Aufführung in Dresden am 15. Februar enthuſtaſtiſche Aufnahme. 
Stürmiſche Hervorrufungen lohnten im Laufe des Abends Darſteller 
und Dichter. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. ＋ 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 44 des „Pr. St.⸗A.“ bringt 5 ? 
J) den allerhöchſten Erlaß vom 21. Januar d. J., betreffend die Verlei⸗ 
hung der fiskaliſchen Vorrechte für den chauſſeemäßigen Ausbau der Straße 
von der reichenbacher Kreisgrenze in der Richtung von Lauterbach bis an die 
ſchweidnitz⸗reichenbacher Staatschauſſee zur Verbindung mit Schweidvitz; 
2) die Beſtätigungs⸗Urkunde vom 4. Februar d. J., betreffend die Errich⸗ 
Geſeuſchaf Aktien Geſellſchaft unter dem Namen „Danziger Rhederei⸗Aktien⸗ 
ellſchaft“; 
s 3) eine Eirkular⸗Verfügung vom 11. Februar d. J., betreffend die Form 
90 on den Medizinal- Beamten auszuſtellenden ärztlichen Atteſte und Gut: 
achten. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten zc. 

( laur Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung.] Der 5 4 des Geſetzes 
vom 24. Mai 1853 ſchreibt vor: ! 

„An jeder Brückenwaage muß auf einem Schilde das zum Grunde lies 

gende (Gewichts⸗) Verhältniß durch die Bezeichnung „Dezimal⸗Wagge“ 
oder „Centeſimal⸗Waage“, ſowie die Tragfähigkeit derſelben, ingleichen 
der Name und Wohnort des Berfertigers angegeben ſein.“ 

Der § 10 deſſelben verordnet, daß die Uebertretung des § 4, wenn fie dem 
Gewerbetreibenden zur Laſt fällt, mit der Strafe des § 348 St.⸗G.⸗B. 
geahndet werden ſoll. - 

in hieſiger Kaufmann war im Beſitze einer mit der vorgefchriebenen 
Bezeichnung (Dezimal⸗Waage) nicht verſehenen Waage betroffen und deshalb 
von dem Polizeianwalt angeklagt und vom Polizeirichter verurtheilt worden, 
obwohl die Waage mit dem Stempel des Aichungsamtes verſehen war. Der 
Angeklagte rekurrirte, indem er auszuführen ſuchte, daß er durch die Abſtem⸗ 
pelung der Waage durch das Aichungsamt von jeder Verantwortlichkeit für 
die vorſchriftsmaßi e Beſchaffenheit der Waage frei geworden ſei und das 
. Ger en lediglich das Aichungsamt treffe, welches die Waage 
ur Stempelung nicht hatte annehmen dürfen, wenn dieſelbe nicht allen ge⸗ 


(tigen und polizeilichen Vorſchriften entſprach. Der Kriminal-Senat hat 
den Rekurs zwar eingeleitet, demnächſt aber doch das erſte Urtel beſtätigt, 
weil die Stempelung einer Waage durch das Aichungsamt den Beſitzer nur 
der Verantwortlichkeit für deren Richtigkeit hinſichtlich der Tragkraft ent⸗ 
hebt, * ezeichnung derſelben aber ihm ſelbſt und nicht dem Aichungs⸗ 
amt obliege. 

Zur Gewerbe⸗Ordnung.] Ein Zimmermann welcher ſein Gewerbe 
betrieb, ohne die Meiſterprüfung beſtanden oder die Aufnahme in eine In⸗ 
nung erlangt zu haben, war von dem Polizeirichter von der Anklage des 
unbefugten Gewerbebetriebes deshalb ae c worden, weil er das 
ne chon vor dem Erlaß der Gewerbe- Ordnung vom 
17. Januar 1845 ſelbſtſtaͤndig betrieben hatte. Auf den Rekurs des Polizei⸗ 
anwalts 5 er jedoch verurtheilt worden, weil auch vor der Gewerbe⸗Ordn. 
zum Betriebe des Zimmermannsgewerbes nach der damals beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung eine Konzeſſion der Regierung erforderlich war, der Angeklagte aber 
eine Ing niemals erlangt hatte, 

ie Dorf⸗Polizei⸗Ordnung vom 1. Mai 1809] bedroht die 
n der in ihr vorgeſehenen Ueberkretungen mit Stockarreſt, einer nicht 
mehr beſtehenden Strafart. Der letztere Umſtand hat eine große Verſchie⸗ 
denheit in der Praxis der Gerichte zur Folge gehabt. Einzelne haben Ueber⸗ 
tretungen der Dorf⸗Polizei⸗Ordnung ganz ftraflos gelaſſen, weil der Richter 
nur auf die im Geſetze vorgeſehenen Strafen erkennen, alſo einer abgeſchaff⸗ 
ten Strafart eine andere nicht willkürlich ſubſtituiren dürfe. Andere haben 
anſtatt des Stockarreſtes ohne Weiteres auf Gefängni erkannt, indem fie 
1610 1 erachteten, in welchem Lokale eine Freiheitsſtrafe zu ver⸗ 
jen ſei. Wieder andere haben prinzipaliter auf eine Geldbuße und nur 
für den Fall des Unvermögens auf Gefängniß erkannt. a 
Der Kriminal⸗Senat des Appellations⸗Gerichts hat in einer Reihe von 
Entſcheidungen ſeine Praxis dahin feſtgeſtellt, daß zwar Uebertretungen der 
Dorf⸗Polizei⸗Ordnung nach wie vor zu beſtrafen ſind, dagegen dem Stock⸗ 
nicht ohne Weiteres Gefängniß, ſondern nur die für alle Uebertretungen 
überhaupt in der Regel eintretende Strafart, 2185 prinzipaliter Geldbuße 
für den Fall des Unvermögens Gefängniß, fubftituirt werden darf. 
untniſſe der Einzelrichter, worin hiergegen verſtoßen war, find regel⸗ 
mäßig aufgehoben worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. Febr. [(Zum Seiden bau. — Vorſtandsſitzung.] 
err Obert, Vorſteher einer höheren 1 zu Gleiwitz, bittet um 
eberfendung von 6 Pfd. Maulbeerſamen und 1000 zweijährigen Pflanzen. 

Herr Zeichnenlehrer Peſchel daſelbſt meldet mehrere Mitglieder an und beſtellt 

eine Brutmaſchine. — Herr Major a. D. ach Armenhaus⸗Direktor zu 

ran! in Oberſchleſien, bittet, den beſtellten Samen für Pitſchen an den 

Magiſtrat daſelbſt unmittelbar zu ſchicken. Weiter berichtet er: Was die 

von Netz in Darmſtadt empfohlene Methode des Anfädelns und Aufhängens 

der zum Auskriechen beſtimmten Cocons betrifft, ſo hat er in der Ausführung 

2 euch daß die Schmetterlinge, die gewöhnlich des Nachts auskriechen, an 

feuchten Fäden der Cocons häufig herunterhängen und dadurch matt wer⸗ 
den, was dagegen, wenn die Cocons auf einem Fiſche oder auf Hürden lie⸗ 
en, nicht vorkommt. Daß ſich die Schmetterlinge während des Hängens 

15 
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res röthlichen Saftes entledigen, hat er nicht Feber — Herr Rendant 
mann zu Freiburg berichtet, wie Herr Kun 1 Hoffmann zu Salz⸗ 

im vergangenen Herbſt Voranſtalten zur Maulbeerausſaat getroffen 
hat. — Im Laufe dieſer Woche werden die Mittheilungen, welche durch zwei 
au Bogen vervollſtändigt find, in Form eines broſchirten Heftcheng den 

liedern zugeſchickt werden, eben fo geht der Jahresbericht für 1855 ſei⸗ 
ner 3 entgegen, und dürfte mit den Mittheilungen zugleich verſandt 
werden. — P . und Samen muͤſſen zeitig beſtellt werden, da ſonſt der 
Vorſtand dem ſpaͤt ji angel an Samen nicht genügen 
kann. . iſt das fortwährende Wachſen des Vereins. Die jetzt zu⸗ 
tretenden Mitglieder ſind größtentheils ſolche, welche ſelbſt Seidenbau be⸗ 


treiben wollen. 


„London, 16. Februar. Auf den Kolonialwaaren⸗Märkten der 
Woche war das Geſchäft von ad. Ausdehnung und Preiſe find in vie⸗ 
len Fällen gewichen. Zucker war Anfangs 1 begehrt, bis Importeurs 
2e pro Gentner für good und middlng, und Is. für inferior nachließen. 

e wenig offerirt, und die Ceylon⸗Gattungen wurden zu niedrige⸗ 

reiſe a Reis, Bengal, iſt 4 d. billiger und im Ganzen flau. 

mehr iſt Salpeter gewichen. Die Indigo⸗Auktionen gehen, wie ſchon 
mei gemeldet, auf das Beſte von ftatten. Der liverpooler Baumwollen⸗ 
markt war fehe animirt und wurden 92,000 Ballen umgeſetzt (27,000 Bal⸗ 


Middling 7% Fair Orleans und Mobiles 
Aer gegen. Wie Seinen en 1 ur ſchottiſche 
g 1 mmung ut, und die Angebote 2—2% d. höher 
ei den letzten Wel Auktionen. In Oelſamen Dee 5 e 
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eren Verſandt wegen 


ach den 
0,32 pt, in Hamburg um 0,64 bt. woptfeiler, als in London 

vorker Cours ſteht derartig, daß die So ’ . 3 
} Eu Die Baareinfuhr der e fuht nach England keinen Pro 
fuhr, fo viel bekannt, 70,970 L. nach B 

-— Bantausweis: Noten in Umlauf 18,803 


317,200 Pfd. St). Metallvorrath 10,613,710 Pfd. St ub pid nahme 


t. (Abnahme 92,157 Pf. St.). 
g f Börſe hat ſich in 

der vergangenen Woche wenig geändert. Die Getreſdeprei 

einen Anlauf zum Steigen, in Folge der günftigern Nacht ge nahmen 

eutſchen, namentlich preußiſchen Plätzen, doch wurde derfelbe durch die 


Barnum rechnet ſehr auf die Neugierde | 900 


— — Re ve 


5 378 
leichzeitig einlaufenden immer ungünſtiger lautenden Berichte der engliſchen 
ele gar bald gehemmt. Eben weng war am ae a 1 7 En 
haftigkeit zu ſpüren. — Das Komite der bremer 3 hier bekannt 
machen laſſen, daß auf dieſelbe nur bremer Staatsangehörige zeichnen kön⸗ 
nen. Kommen mehr als Aktien zuſammen, fo erhält jeder Zeichner 
vorerſt eine Aktie; der Reſt wird angemeſſen vertheilt. Dabei hat ſich je⸗ 
doch das Komite, aus neun Perſonen beſtehend, das Vorzeichnungsrecht auf 
Aktien, à 250 Thlr. Gold reſervirt, fo daß jedem Mitglied deſſelben 

100 Aktien reſervirt bleiben. 5 


Aus Wien ſchreibt man: Seit Kurzem wird hier eine Runkelrüben⸗ 
hefe erzeugt; mehrfache Verſuche ergaben, daß dieſe neue Heſe beim Backen 
die Bierhefe nicht nur völlig erſetzt, ſondern auch mancherlei Vortheile vor 
der Bierhefe voraus hat. (L. H.) 


gend von Frankfurt a. O. Als Kurioſum wird uns mitge⸗ 
theilt, wie einige Gutsbeſitzer ihre Böcke gleich den Ochſen oder Kühen mit 
Stricken an die Krippe oder Raufe feſtgemacht haben. Die Schaf böcke 
können ſich natürlich nicht ſtoßen und ſtehen ganz geduldig an einer feſtge⸗ 
machten Wandraufe. Der Strick iſt um ein 325 eſchleitt, kann aber auch 
um beide el end werden, — Schweineketten ſind übrigens bereits ein 
Handelsartikel geworden. (L. H.) 


x EEE Tr ee 
Warneken und Kirchhoffs Markt⸗Bericht aus New-Mork, mitgetheilt von 
E. Thomas in Breslau. 
Die vereinigten Staaten brachten im Jahre 1855 nach amtlicher Ermit⸗ 


telung hervor: 4 
ais 600,000,000 Buſhel 360,300,000 Dollars Werth. 
165,000,000 1 247,560,000 = * 


Umgegend 


Obſt für 
Garten⸗Gewächſe für 


* 650,000,000 
Tabak . +, 290,000,000 und 
200,000 M 


u un u un un u u u un u n u u 


Weizen 5560, 
Rogt en 14,000,000 —mh- ͤ 14,000,000 ꝶc̃ N 
Gerke . . 00% 0 5,910,000 = a 
Hafer 170,00, = 68,000,000 = 7 
Bucseizen .. „10,000,000 = 5,000,000 = s 
Kartoffeln. 110,000,009  - 41,250,000 = : 
Lein ſamen 58000 72,500 z 
Bohnen u. Erbſen 900,000 = 19,000,000 5 
Klee⸗ u. Grasſamen 1,000,000 ũ = 3,000,000 : 
Reis 230,000,000 Pfund 19,000,000 = 
Zuckerrohr 59050000 „ 35,350,000 ‚ 
Ahornzucker 34000,000 = 2,720,000 a 
Syruß 14,500,000 Gallonen 4,200,000 - 
Wein 233500000 = 2,500,000 5 
Hopfen 2,500,000 Pfund 525,000 8 
ü — 25,000,000 2 
0 1 19,000,090 5 
Baumwolle .1,700,000, 7 136,000,000 . 
Hanf 34,500 Tonnen 3,450,000 . 
lachs 800,000 Pfund 80,000 = 
eu und Futter. 16,000,000 Tonnen 160,000,000 = 


Uebrige Weide füñ t 143,000,000 
Berlin, 19. Februar. [(Börſen⸗Korreſpondenz.] Die Stimmung 
unſerer Börſe war trotz des großen Gedränges, welches — wie wir ſchon 
eſtern erwähnt hatten — in Folge der gemeinfamen Benutzung des Geſell⸗ 
Kpaftefaales ſowohl von Seiten der Fonds» als Produkten⸗ Mitglieder ent: 
ftand, recht günſtig, und die Courſe einzelner Papiere ſchritten ſogar erheb⸗ 
lich aufwärts. Das größte Geſchäft beſtand in Bexbachern, die bis 163 
Avance genommen. Beide Emiſſ. Freiburger behaupteten ſich zwar feſt, wa⸗ 
ren jedoch vorübergehend minder begehrt. Mecklenburger erfuhren einen 
merklichen Aufſchwung. — Von den Bank⸗Aktſen, in denen der Verkehr ſehr 
bedeutend zu ſchildern ſein dürfte, ſtanden namentlich darmſtädter in erſter 
Reihe, die in großen Poſten zu 133— 134% in den Privatbeſitz übergegan⸗ 
gen find, — Oeſterr. Cred. mob. wurden bei belangreichem Umſatz bis 149% 
ezahlt; 54er Looſe hoben ſich bis 106, wozu fie ſtark geſucht blieben. Preuß. 
wie ruſſiſche Fonds ꝛc. unverändert. — In London war geſtern die Stim⸗ 
mung bedeutend beſſer; Conſols ſtiegen / pCt., von 90% auf 91%; im 
uebrigen war das Geſchäft ſchwach. — In Paris ging die Zproz. Rente 
gehen bis 73, 75 herab, und da zu dieſem Preiſe viele Käufer auftraten, 
ob ſie ſich bis 73, 95, konnte aber den Stand von 74 nicht wieder erreichen, 
ſondern ſchloß mit 73, 85; die Aktien waren feſt; öſterr. Staatsbahnen ho⸗ 
ben ſich von 902 bis 910. — Amſterdam bewährte ſeine Vorliebe für 
öſterreichiſche Papiere; Metalliques gingen von 75% auf 76%, National 
Anleihe von 77% auf 78%; auch ſpaniſche Fonds waren beliebt, Zproz. 
37% 1%, Iproz. 23% — ½ ; öſterr. Kreditaktien 179. — Hamburg war 
ſtille, nur Spanier etwas höher, 3proz. von 35% auf 36, Iproz. 22% ; 
onds eher weichend; preuß. Prämienanleihe 111½—11ʃ, öſterreichiſche Looſe 
17% —117; Eiſenbahn⸗Aktien wenig verändert, Mecklenburger von 54% 
auf 35, Köln⸗Mindener 165, öſterr. Kredit⸗Aktien 149%. — F rankfurt 
war lebhaft mit ſteigender Tendenz für öſterreichiſche Fonds und einige Ei⸗ 
ſenbahnen; Metalliques 79%, National⸗Anleihe 81, öſterr. Staatseiſenbah⸗ 
nen von 290% auf 296, Kredit⸗Aktien von 142½ auf 147%, Bexbacher von 
157% auf 161%, , darmftädter Bankaktien von 327 auf 330%. — Wien 
war ebenfalls günflig geſtimmt, Fonds und Effekten feſt, Metalliques 83%, 
Nationalanleihe 85½, Nordbahn von 247 auf 250, Staatseiſenbahn von 
252% auf 259%, Kreditaktien von 239% auf 205%; Wechſel angeboten 
n Agio dem Ziele des Pariftandes näher kommend, Gold 9%, 
ilber 6. 


1 Breslau, 20. Februar Die Börſe war heute minder belebt; alle 
Akt ien gingen etwas matter (nur Gewinn⸗Realiſirung, ſonſt war kein anderer 
Grund bekannt), außer Mecklenburger, die zu ſteigenden Preiſen ſehr geſucht 
blieben. Fonds matt. l 

> [Produttenmarkt.] Wir hatten am heutigen Getreidemarkt nur 
ſchwache Landzufuhr, aber reichliche Offerten von Bodenlaͤgern; doch i 
diefe Anerbietungen größtentheils nur in mittlen und geringen Sorten, wäh⸗ 
rend auch heute der Be ehr ſich nur auf die ſchweren und beſten Qualitäten 
Weizen und Roggen erſteeckze Für letztere waren auch mehrere Käufer aus 
dem Gebirge anweſend. Die heutigen Notirungen ſind zwar gegen geſtern 
als unverändert anzunehmen, wir müſſen aber gleichzeitig bemerken, daß die 
beſten Qualitäten bei effektivem Gewicht auch 2—3.—4 Sgr. über hödhfte 
Notiz bedingen. | 

Bester weißer Weizen 135—145 Sgr., guter 115 —120—127 Sgr., 
mittler und ordin. 9095100110 Sgr., befter gelber 125—130—132 
Sgr, guter 105—110—115 Sgr., mittler und ord. 80.9095 — 100 Sgr. 
Brennerweizen 60—65—70— 75 Sgr. nach Qual, und Gewicht. — Roggen 
Sopfd. 108110 Sgr., Söpfd. 106-108 Sgr., Sapfd. 104—106 Sgr., Sapfd. 
98—102 Sgr., 9255. 95 97-98 Sgr. nach Qualität. — Gerſte 68—72 
bis 74—77 Sgr., weiße Maplgerfts 281 Sgr. — Hafer 37—40—42 
Sgr. — Erb fen 10511011511 Sgr. g 

Oelſaaten nicht offerirt und iſt für guten Winterraps einige Frage. 
. von Bodenlägern halten auf 140 Sgr., doch würden nur 130 bis 
13 Sr. nach Qualität zu bedingen fein, fo wie für Sommerraps 110 
bis 120 Sgr., Sommerrübfen 95 —100—103 0 7 } 

Rübol unverändert im Werthe; leco 16 Thlr. Gld., März bis Juli 
16 Thlr. Br., pr. Herbſt 14% Thlr. Br. 

Spiritus loco 13% Thlr. bezahlt. 5 

Kleeſaaten waren heute ſehr mäßig zugeführt, der Begehr für beide 
Gattungen war ziemlich lebhaft und geſtrige Preiſe willig zu bedingen. 

Hochfeinſte rothe Saat 194—19% Thlr. feine und feinmittle 10.19 
bis 15% 18¾ Thlr., mittle 17,174 17% 18 Thlr. ord. 145165 
bis 16% —17 Thlr., pochfeinfte weiße Saat 3 Thlr., feine 24 — 
bis 25½ Thlr., mittle 202 23 Thlr., ord. 14-15-16—17—19 Tylr. 
Thymothee 64—7% Thlr pr. Etr. nach Qualität. 5 

An der Börſe fand bei matterer Stimmung auch nur ein unbedeutendes 
Lieferungs⸗Geſchaͤft ſtatt. Roggen pr. Februar 81 Thlr. Gld. März 80 Thlr. 
bezahlt und Gld., April⸗Mai 80 Thlr. Br., Mai⸗Juni 81 * r., Juli⸗ 
Auguſt 76 Thlr. bezahlt. Spiritus pr. ebruar 13% Thlr. r., März 13% 
Thlr. Br., April⸗Mal 14 Thlr. Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
14% Thlr. Br. 


L. Breslau, 20. Februar. [Zink.] 1000 Gentner W. U. zu 7 Thlr. 
8 Sgr. gehandelt. 


r ſt and. 5 
Breslau, 20. Febr. nd 17 F. 10 3. unterpegel: 6 F. 4 3. 
N Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Die e ee eee Eiſeubahn. 


(Schluß.) 
Ueber den Trakt dieſer Bahn von Oels nach Breslau ſind ver⸗ 
ſchiedene Ideen aufgeſtellt worden. Die eine war: von Oels über 


Weigelsdorf nach Breslau und dort oberhalb der Stadt über die 
Oder. Eine nähere Betrachtung des ee ab bald die 1 
führbarkeit auf der rechten und die größten Inkonſequenzen auf der linken 
Oderſeite. — Dann tauchte bei Anderen die Idee auf: die Bahn von Oels 
über Sybillenort und Domatſchine durch den füdlichen Theil 
des Kreiſes Trebnitz zum Anſchluß an die breslau⸗voſener Bahn, etwa 
hinter Schabitz, Haaſenau oder weiter, zu leiten. Abgeſehen, daß es 
bekannt ift, wie unwillkommen die Bahn — Sybillenort fein würde 
und wie ſtörend ſie für die Gutsbeſitzer auf genannter Strecke wäre, 
da dieſelben nicht den geringſten Vortheil, wohl aber alle Moleſſien 
durch die Bahn hätten, mußte namentlich in Betracht gezogen werden, 
daß dieſe Tour einen Umweg von 2% bis 3 Meilen mache und daß 
auf dieſem Wege alſo jeder Centner Gut ſoviel Fracht und jede Per⸗ 
ſon ſoviel Perſonengeld mehr zahlen müſſe, ungerechnet den Zeitverluſt und 
viele andere Unbequemlichkeiten. Auch müßte die bauende Geſellſchaft, welche 
doch hier in Breslau ihren Hauptſtapelplatz für ihre Bahn finden würde, 
zwei Bahnhöfe bauen: einen am Einmündungspunkte hinter Schabitz, 
und einen hier in der Nikolaivorſtadt auf ſehr theurem Grunde. 
Dieſe und viele andere Betrachtungen ließen daber dieſe letztere Bahn⸗ 
richtung ebenfalls als ungeeignet erſcheinen. — Als die beſte, kür⸗ 
zeſte und allſeitig erwünſchte Linie erwies ſich folgende: von der 
Südſeite von Oels in der Richtung nach Dorndorf mit Umgehung 
der raacker und pühlauer Sümpfe; dann nach Hundsfeld, dieſes 
nordweſtlich ftreifend, dann an der Weſtſeite der Chauffee bis an den 
karlowitzer Windmühlenhügel, von dieſem weiter von der Chauſſee 
ab auf dem hoben karlowitzer Felde big auf der Weſſſeite der karlo⸗ 
witzer Ziegelei zur alten Oder, wo die ſchmalſte und geſichertſte Stelle 
zur Brücke iſt und dann auf Stadtterrain weiter bis in den Bahnhof 
in der Odervorſtadt. Auf dieſem Wege wären nur zwei nicht bedeu⸗ 
tende Brücken auf der Meile zwiſchen Hundsfeld und Breslau zu 
bauen; von erſterem Orte bis Oels aber wären gar keine Schwierig⸗ 
keiten und der Weg von Breslau bis Oels würde bis nahe an drei 
Meilen abgekürzt. Auch haben Andere die Bahn auf dem halben Wege 
zwiſchen Hundsfeld und Breslau nördlich um Kaxlowitz nach der ro⸗ 
ſenthaler Chauſſee und an dieſer weſtlich nach Breslau führen wol: 
len. Auf dem obigen Wege würde die hundsfelder Chauſſeebrücke, auf 
dem letzteren die roſenthaler Chauſſeebrücke mit der maſſiven Eiſenbahn⸗ 
brücke vereinigt werden können; die Uebergänge würden dadurch nicht 
vermehrt und der Brückenbau dürfte für Fiskus und Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft verhälmigmäßig billiger werden. — Der Bahnhof in der Oder⸗ 
vorſtadt hierſelbſt aber wird nicht allein dieſen ganzen großen Stadttheil 
lebendig, ſondern auch die Eiſenbahn die beiten Geſchaͤfte machen. Denn 
wer die vielen Eiſen⸗ und anderen Fabrikanlagen, Brennereien, Ziegel: 
fabrifen in und an der Nordfeite biefiger Stadt betrachtet, wer eine 
kurze Strecke weiter die großen Zuckerfabriken und anderen gewerblichen 
Anlagen anfieht, wird einſehen, daß große Kohlenlager nirgends beſſeren 
Abſaß haben werden, als auf dem Bahnhofe vor dem Oderthore. Ans 
dererſeits iſt die unmittelbare Verbindung des gedachten Bahnhofes mit 
der Schifffahrt im Niederoderwaſſer unendlich wichtig. Bisher ſahen 
die Eiſenbahngeſellſchaften neidiſch auf die Schifffahrt und ſuchten die 
Bahnen von derſelben ſoviel als moglich zu iſoliren. Dieſe Anſicht hat 
ſich am Rhein längſt als irrig erwieſen, und die breslau⸗warſchauer 
Bahngeſellſchaft kann nichts Beſſeres thun, als vom Bahnhofe in der 
Odervorſtadt hierſelbſt eine unmittelbare Verbindung mit den 
Schiffen berzuſtellen, fo daß vom Schiff in den Waggon und umgekehrt 
verladen werden kann. Dieſe Verbindung wird ſich von Jahr zu Jahr 
vortbeilbafter erweiſen, da mit der fortſchreitenden Oderregulirung ſich 
die Schifffahrt in der unteren Oder immer mehr heben muß, und zu⸗ 
letzt ſich die Dampfſchiffcourſe an die Eiſenbahnzüge anſchließen werden. 
— Wichtig find die Anſchlüſſe der Breslau - Warfhauer Bahn an die 
übrigen ſchleſiſchen Eiſenbahnen in Breslau. Der Anſchluß an die ober⸗ 
ace Bahn Wap itig und Beam gar nicht in Betracht, eine 
7 ahn auf der rechten i 5 
Tarnowitzer Bahn bei Oppeln mit der A I? 2 


dann, weil es nicht wahrſcheinlich iſt, daß die Güter auf der einen 
Bahn aus Oberſchleſien herabkommen werden, um auf der andern 
wieder hinauf ſpazieren zu fahren. Nicht viel wichtiger iſt die Ver: 
bindung der Breslau⸗Warſchauer Bahn mit der Breslau ⸗Poſenerz 
denn da die oberſchleſiſche Bahn⸗Geſellſchaft das größte Intereſſe 
hat, ſo viel als möglich auf der oberſchleſiſchen Bahn zu 
transportiren und durch dieſelbe der Breslau⸗Poſener zuzu⸗ 
führen, ſo dürfte die Verbindung der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 
mit der Breslau⸗Poſener nur eine ſekundäre ſein. Dagegen iſt die Ver⸗ 
bindung mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen die wichtigſte von 
allen und nächſt dieſer mit der Breslau ⸗Freiburger. Es wird daher 
eine Verbindungslinie zwiſchen dem Hauptthätigkeitspunkte der Breslau⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn in der Odervorſtadt und den beiden Bahnhöfen 
der Breslau⸗Freiburger und niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn herge⸗ 
ſtellt werden müſſen; und dieſe kurze Verbindungslinie wird ſo viele 
Intereſſen finden und fo vielen Wünſchen entgegenkommen, wie ſelten 
eine ſo kleine Wegſtrecke. Erſtens wird ſie die k. Salzmagazine, den 
Waſſer⸗ und Landpackhof, die große Maſchinenbau⸗Anſtalt in der 
Nikolaivorſtadt und viele Niederlagen und Speditionspläge ſtreifen und 
gleichzeitig in den Breslau⸗Freiburger und niederſchleſiſch⸗markiſchen Bahn⸗ 
bof einlaufen. Dann wird ſie vermitteln, daß der Wunſch der hohen 
Behörden erfüllt und die größte Nothwendigkeit für Breslau: eine 
maſſive Brücke von der neuen Oderſtraße nach dem Bürgerwerder 
und von dieſem nach der Odervorſtadt hergeſtellt wird. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer feſten Brücke in Breslau iſt allſeitig anerkannt und 
die Verbindung der Nifolais mit der Odervorſtadt allgemeiner Wunſch; 
allein die Ausführung ſcheiterte bisher am Koſtenpunkt. Sobald die 
Eiſenbahnverbindung auf dem oben angegebenen Wege hergeſtellt wird, 
hindert nichts, eine Aktienbrücke anzubauen reſp. die Eiſenbahnbrücke fo 
zu verbreiten, daß ſie für den Eiſenbahnbetrieb und daneben für Land⸗ 
juhrwerk und Fußgänger gleich praktikabel iſt. — Aus dieſer kurzen Be⸗ 
ſchreibung der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn wird erhellen: daß dieſe 
Bahn auf ihrer ganzen Länge wenig oder gar keine Bauſchwierigkeiten 
bat; daher die billigſte und mithin rentabelſte Bahn werden muß; daß 
fie ferner für den ganzen Landestheil, den fie durchläuft, von unend⸗ 
lichem Segen werden wird, was ihre Solidität und ihre Rentabilität 
verbürgt; und daß fie hier in Breslau die ganze nördliche Ha e der 
Stadt regeneriren und dieſen großen Staditheil eben ſo großartig⸗ 
freundlich abrunden wird, wie es auf den entgegengeſetzten Skadttheilen 
die andern drei Bahnhöfe gethan, was ihr die Zuneigung und das 
Intereſſe des größten Theils von Breslau ganz beſonders zuwen 
den muß. Di 


Aus Hinterpommern, 16. Februar. Der Bau der pommerſchen Bahn 
von Stargard nach Köslin, über Maſſow, Daber und Körlin, wird ſchon 
mit dieſem Frühjahr begonnen und eifrigſt betrieben werden. Sie wird zahl⸗ 
reiche, an Cerealien überreiche Stätten berühren und dieſen ſo einen ſehr er⸗ 
leichterten Abſatz ihres Weberfluffes ſchaffen. Eben fo wichtig, wie dieſe be 
reits genehmigte Bahn, ift aber deren Fortſetzung über Stolp, in der Rich ⸗ 
tung nach Danzig. Dieſe Richtung aber iſt es, über die man ſich bis jetzt 
noch nicht hat einigen können. Verfolgt man ungefähr die Richtung der 
jetzigen Chauſſee, fo würde die projektirte Bahn einen ziemlich bedeutenden 
Umweg machen und ge. ein ift es gerade, die man bei dieſer nicht un⸗ 
bedingt nothwendigen Bahn vermeiden muß. Nimmt man aber die 
Verbindung, alſo etwa über Lupow, Wutz kon und Carthaus, ſo geräth man, 
namentlich bei letzterem Orte, auf ſehr bedeutende Terrainſchwierigkeiten, 
deren Beſeitigung ebenfalls große Geldmittel erfordern würde. Entſchließen 
ſich daher die Stände der Kreiſe Stolp, Lauenburg, Bütow und Carthaus 
nicht zu ganz beſonderen Opfern, ſo dürfte die e an 

enährten laneb noch lange auf ſich warten laſſen, zumal die Staatsmitt 
für dergl. Pace duch den zu beſchleunigenden Ausbau der Oſtbahn zwiſchen 
Frankfurt a. d. O. un Kreuz gar ſehr in Anſpruch genommen werden. 
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Donnerstag den 21. Februar 1856. 


Julie Bobred. (1704) 
N. Danziger. 
Verlobte. 
. Oppeln, Breslau. 
Verlobung e Anzeige. 1090] 
Die Vorlobung — deten. Tochter 
Auguſte mit dem Kaufmann Din. J. Wer: 


liner aus Frankenſtein, beehren wir uns ſtatt 
— Meldung ergebe 830. beigen. 
em den 20. Febr 56. 
at Schaps und Frau, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Schaps. 
Iſidor Berliner 


tatt jeder beſonderen Meldung. 
b. Verlobung unſerer älteften Tochter 
Hermine mit Hrn, Eduard Bielſchowski 
beehren wir und Verwandten und Freunden 


eehre: ebenſt anzuzeigen. 
u * erg, den 20. Februar 1856, 
N. Ledermann und Frau. 


Verlobte empfehlen ſich: 
a8 eg era. 
duard Bielſchowski. 1682 


Statt beſonderer Meldung. 1131 
Die geſtern Abend 10 Uhr erftlgte glück 
liche eg | meiner innig geliebten Frau 
Louiſe, geb. Schindler, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeige ich hiermit Verwandten 
und Freunden ＋ an. 
Breslau, den 20, Februar 1856, 
Auguſt Zeiſig. 
1118] Todes⸗Anzeige. 
lach längerem ſchweren Leiden entſchlief 
eſtern Nachmittag gegen 5 Uhr zu einem 
ern Leben unſere heißgeliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tante, — Auguſte 
mann. Tiefbetrüpten Herzens widmen wir 
dieſe Anzeige Freunden und Bekannten zur 
ſtillen Theilnahme. 
Hirſchberg, den 19. Februar 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag den 21. Febr. 40. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Göthe. Die Ouvertüre und die zur Hand: 
lung gehörige Muſik iſt von Beethoven. 
Freitag den 22. Bes Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz der Kapelle 
für ihren Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
onds. Neu einſtudirt: „Zampa, oder: 
ie Marmorbraut.“ Oper in 3 Akten, 
frei nach dem Franzöſiſchen von Friederike 
Elmenreich. Muſik von Herold. 


Circus. 
Heute Donnerstag, den 20. Februar 1856 


Fünfte Vorſtellung 


der amerikaniſchen Reit⸗Künftlerin 


MISS ELLA, 


nebſt CONCERT 
der rühmlichſt bekannten ſchottiſchen 


Glockenſpieler. 


Das Nähere die Programms. 
Eröffnung des Eircus 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Billets zu ſämmtlichen Plätzen ſind an der 

Kaſſe von Morgens 10 Uhr an zu haben. 
[1163] S. O. Stokes, Director. 


— —— — 
H. 24. II. 121. St. F. u. T. 91. 
—— ä——— ſ— 


Historische Seetlon. 
Oonnerstag den 21. Febr., Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, Cauer, über die Cae- 
sares des Kaisers Julian, a 1099 


Püdngoxinche Seetion. 
Freitag den 22. Februar, Abends 6. Uhr: 
Herr Th. Oelsner: 1) Thierschutz und Wis- 
senschaft; 2) zur physischen Kindererziehung, 
nach Russdorf: 3) ein altes Buch zur Au- 
schauungslehre. [1121] 


Musikalischer Cirkei. 
Freitag den 22. Februar, um 7 Uhr. 


— — ae ee 
B. ©. Berendfohn in Hamburg ift 
FE — bei Joh. Urban Kern in 
Breslau, Ring Be 2, zu haben: 
er 


Meiſter im Billardſpiel, 
f oder die Kunſt, 
in 24 Stunden ein geſchickter 


Billardſpieler zu werden. 
Mit einem Titelkupfer und 
zwölf Abbildungen. 

Preis 4 Sgr. 1123] 
Bei feiner Abreiſe von hi Stolp i 
ommern empfiehlt ſich en Beiden um 


efannten: 1688 

Th. Lehn, königl. Koarzt 

des 5. Huſ.⸗Regt 
Breslau, den 20. Febr. 1850. 
in Unbernfener bemüht ſich 

durch ein anonymes Inſerat i. d. 3. meinen 
Abgang von hier aus zupoſaunen. Wie vor: 
eilig dies iſt, erhellt daraus, daß dieſer noch 
nicht einmal feſt beſchloſſen, geſchweige denn 
erfolgt iſt. Dr. Stadthagen in Kauth. 


Agenten in Deutschland wün- 
schen anzustellen: Else u. May, Albany Rd.; 
Kent Rd. in London. Briefe franco. [1669] 


— — 0 
Ein Polizeiverwalter, zugleich Rech⸗ 
nungsführer und Fabrikendirigent, noch be⸗ 
dienſtet, will feine gegenwärtige Stellung ge⸗ 
gen eine andere aufgeben Die beften Zeug⸗ 
niſſe über Tüchtigkeit und Moral können auf: 
gewieſen werden. Gefällige Offerten hierauf 
Werden sub R A. poste restante franko Glei⸗ 
witz erbeten. [1091] 


ieee eine) See 
* * * 7 

Liebich's Lokal. % 

© Heute Donnerſtag am 21. Februar: J. 

Greßes Konzert der Theater-. 

8 Kapelle (mit verſtärktem Orcheſter) J. 


zum Benefiz des Muſik⸗Direktors Herrn 
* Blecha, 
unter gütiger Mitwirkung des koͤnigl. J. 
Muſik⸗Direktors Herrn Heſſe und des 
Opernſängers Herrn Heinrich. 
Programm. 
„1. Abtheilung, 
1) Ouvertüre zur Oper: Der Beherr⸗ 
ſcher der Geiſter, von C. M. Weber. 
2) Romanze („unter blüh'nden Mandel⸗ 
bäumen“) a. d. Oper Euryanthe, von 
C. M. Weber, geſungen von Herrn 
Heinrich, 
Introduction et Rondo brillant für 
das Pianoforte von Hummel (mit 
Orcheſter⸗Begleitung), geſpielt von 
Herrn Muſikdirektor Heſſe. 
Arie („Dies Bildniß iſt bezaubernd 
ſchön“) a. d. Oper: Die Zauberflöte, 
von Mozart, geſungen von Herrn 
Heinrich. 
Romanze für die Violine von Beet⸗ 
hoven, geſpielt von Herrn Blecha. 
Große Ouvertüre z Oper: Benve⸗ 
nuto Cellini, v. Hektor Berlioz. (neu.) 
2. Abtheilung. 
gte Sinfonie von Beethoven. 
(D moll.) 1. Satz: Allegro mae- 
stoso. 2. Satz: Adagio. 3. Satz: 
Scherzo. 
3. Abtheilung. 
8) Gedanken auf den Alpen. Walzer 
von Strauß Sohn. (neu.) 
9) Marie Taglioni-⸗Polka von Strauß 
Sohn (neu.) 
10) Finale des 1. Akts d. Oper: Tann⸗ 
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5) 
6) 


ee 


. häuſer und der Sängerkrieg auf der . 
Wartburg, von R. Wagner. 

J. 11) Carneval⸗Polka⸗Mazurka von Ol⸗ 
J. brich. (neu.) 

J. een 

. Entree pro Perſon 10 Sgr., für die 
geehrten Abonnenten gegen Vorzeigung 
der Abonnements⸗Karte 5 Sgr., und 


ſind Billets bis 12 Uhr in der Muſi⸗ 

kalienhandlung des Herrn Sohn, ſpä⸗ 
4 ter an der Kaſſe zu haben. 
5 Anfang 3 Uhr. 

Das Tabakrauchen iſt erſt während 

der dritten Abtheilung geſtattet. B 

eee [1137 if 
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Bekauntmachung. 

Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung, 

den 19. Februar 1856, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
hann Ephraim Sturm Sala alte 
Sandſtraße Nr. 1, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Februar 1856 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Reinhold Sturm, Grau⸗ 
penſtraße Nr. 10, beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. März 1856, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗-Rath Schmidt im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
lung eines andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. g 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtande 

bis zum 1. April 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi- 
ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. = 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 9 


hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 8 5 

bis zum 1. April 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächft zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, . 

auf — 26. April 1856, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem oben Genannten im Berathungs⸗ 
Zimmer im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. Be 

Wer — Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fiſcher 
und Teichmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


.. ̃ĩ⸗ 

Die Stammholzauktion [1125] 
in Seedorf bei Ober: Stephansdorf (Eiſen⸗ 
bahnſtation Neumarkt) findet nun am 25. 
d. M. Morgens 10 Uhr beſtimmt ftatt, und 
ſollen dabei anſtatt der Stammhölzer im 
„Schauer“ anderweit eine Partie zu Schiffs⸗ 
bauzwecken geeignete Eichen verkauft werden. 

Ober⸗Stephansdorf, den 19. Febr. 1856, 
Die Güterdirektion. 


Befauntmachung. [213] 

Die Herren Aerzte der hiefigen Stadt 
werden auf Grund des § 36 der Verordnung 
vom 8. Auguft 1835 erinnert, jeden vor: 
kommenden Fall der Erkrankung an Typhus 
bei 2 bis 5 Thlr. Strafe ungefäumt der Po: 
lizeibehörde anzuzeigen. Die Anzeigen können 
den betreffenden Bezirks⸗Polizeijʒ⸗Kommiſſarien 
übergeben werden. 

Breslau, den 19. Februar 1856, 
Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Bekanntmachung. [205 

Konkurs: Eröffnung. 1] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslan, 
Erſte Abtheilung, 

den 16. Februar 1856, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adal⸗ 
bert Haegermann iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 15. Februar 1856 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Robert Beyer hierſelbſt, 
Albrechtsſtraße Nr. 14, beſtellt. Die Gläubi- 
ger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
dert, in dem 

auf den 23. Febr. 1836, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Stadtrichter Dickhuth im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
5 anberaumten Termine ihre 
rklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters al zugeben. 

1. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 22. März 1556 2 ben Maß 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

111, Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 29. März 2856 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ens des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 18. April 1856, Vorm. 9 Uhr, 
vom dem Stadtrichter Dickhuth im Bera⸗ 
8 im erſten Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten Falls 
mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
fahren werden. 1 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denfenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanutſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Räthe Hahn und 
Plathner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
—— — ——⅛ 


Freiwilliger Verkauf. 

Das — Carl Bit tnerſchen Erben ge⸗ 
hörige, zu Mittelſteine gelegene, im Sopotbe- 
kenbuche mit Nr. 65 bezeichnete des, J von 
133 Morgen 136 Qu.⸗Ruthen Acker, Garten, 
Wieſen, Hutung und Wald, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 10,768 Athl. 15 Sgr. 9 Pf. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, 
oll am 18. März d. a 
an ordentlicher Gerichteſtelle im hieſigen Ge⸗ 
richtsgebaͤude, Zimmer Nr. 25, freiwillig ſub⸗ 
haſtirt werden. 1856 [202] 

Glaz, den 14. Februar 1800. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abth. 

[212] 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 22, d. Mts. a Uhr Mor: 
ens ab follen auf dem fiskaliſchen Grund⸗ 
ſtuck Karlsſtraße Nr. 33 bierfelb 
eine Partie alte Mauerziegel, 
„ dergl. Bruchſtücke, 
„ alte Marmorfließen, 
7 „ altes Bauholz, 8 
r altes Eifen, Kupfer u. Zink 
egen gleich baare ie und unge⸗ 
? äumte Fortſchaffung öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden veräußert werden. = 
Breslau, den 20. . 56, 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


Auktion. Freitag d. 22. d. Mts. Bor: 
mittags 9 Uhr Sen Am Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Pfand⸗ und Nacytapfachen, egen in Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsstücken, Möbeln, Haus⸗ 
geräthen, einer Partie en A Sad Rothe 
und um 10 Uhr ein Schrank mit Flötenwerk, 
einer Schönfelderſchen Steindrudpreffe und 
eine zweiarmige Billard⸗Lampe, verſteigert 
werden. konigl. A 11086] 
N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Möbel⸗Auktion. 1138] 
Von verſchiedenen Extrahenten ſollen heute 
Donnerſtag den 21. Februar Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr ab, Ring 
Nr. 30, eine Treppe ho oel \ 
gut gehaltene Möbel von Maha⸗ 
oni, Kirſchbaum und anderen 
ölzern, wie auch viele andere 
Gegenſtände, 


no dr: eigert werden. 
Öffentlich verſt Saul, Autiions:Kommiffar. 


1 
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Kreuzburg-Pitſchen⸗Koſtauer Chauſſee. 
Der von uns auf den 12. Februar d. J. angefegt geweſene Termin zur Vergebung 
1. der nöthigen Erde und Raſenarbeiten, der Anlieferung des nöthigen Steinmaterials, 
der Bearbeitung der Steine, der Anfertigung der Steinbahn und der nöthigen Baum⸗ 
pflanzungen, ſo wie * 
II. der Ausführung von 21 Brücken und Durchlaͤſſen, fo wie der Lieferung der hierzu 
nöthigen Materialien, : - 
zum Neubau der 1. Sektion der Kreuzburg⸗Pitſchen⸗Koſtauer Chauſſte, umpfaſſend die 
Strecke von Kreuzburg bis Pitſchen, circa 4300 Ruthen lang, hat in Folge der eingegan⸗ 
genen Nachgebote, einen Zuſchlag für den Mindeſtfordernden nicht herbeigeführt, wir finden 


und vielmehr veranlaßt, einen neuen Termin zur Licitation auf 

Dinstag den 4. März d. J. Früh 10 uhr 8 

im rathhäuslichen Seſſionszimmer in Pitſchen anzuberaumen, und laden hierzu Unterneh⸗ 

mungsluſtige ein. itſchen, den 16. Februar 1856, \ 
Die ſtändiſche Kommiſſion für den Chauſſeebau von Kreuzburg 5 
. bis zur Schildberger Kreis-Grenze. [1139] 


Bekanntmachung. [1124] 
Die Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 


gegründet 1841, 
landesherrlich beſtätigt durch allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 7. März 1845, 
übernimmt die Berſicherung für alle Gefahr auf Güter, Waaren- und Mobilien, 
ſowohl während des Transports zu Lande, als zu Waſſer, derſelbe mag durch Dampf 
oder andere Kraft bewirkt werden. Die Geſellſchaft erſetzt nicht allein alle Elemen⸗ 
tarſchäden, ſondern gewährt auch ſonſt noch in dieſer Hinſicht die ausgedehnteſte Garantie. 
Außer unſern Haupt⸗Agenten für Oberſchleſien und Breslau, den Herren 
Heinrich Fromberg und Comp. in Breslau, ſind dort noch die Herren 
Eduard Neuberg und Martin Deutſch, Agenten unſerer Geſellſchaft. 
Berlin, den 13. Februar 1856. 
Die Direktion der Berliner Land: und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
S. Herz. W. Sobernheim. H. A. W. Humblot. 
Jacob Saling. F. W. Behrendt. 


Bezugnehmend auf vorfiehende Bekanntmachung find wir zur Uebernahme von 
Verſicherungen für obige Geſellſchaft bereit, und ertheilen jederzeit nähere Auskunft. 
Hch. Fromberg u. Comp., Haupt⸗Agenten, Karlsſtraße Nr. 38, 
Eduard Neuberg, Agent 
Martin Deutſch, Agenten 
der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Breslau, den 18. Februar 1856. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 

Die ftaatlichen Verhältniſſe der Moldau und Walachei, in 
geſchichtlicher Zuſammenſtellung der auf das öffentliche Recht bezüglichen Ver⸗ 
träge. Von J. F. Neigebaur. Gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. (Auch 
unter dem Titel: Die Donau⸗Fürſtenthümer. Ztes Heft. 
Vorliegendes Zztes Heft der „Donau ⸗Fürſtenthümer von J. F. Neigebaur“ 

(das erſte und zweite Heft erſchien im Jahre 1854, Preis 1 Thlr. 3 Sgr.) iſt jetzt, wo 
über das Schickſal dieſer beiden Länder verhandelt wird, von beſonderem Intereſſe, da es 
ſowohl die geſchichtlichen Fata, als die rechtlichen Verhältniſſe derſelben, und den 12% 
Einfluß Rußlands ꝛc. vorführt. 111 


Drainage betreffend. 


Wie Nivellement und Planentwerfung bei Drain⸗Anlagen von großer Wichtigkeit, fo 
weiß auch Jeder, daß ohne eine gute und zuverläßige Ausführung des Drainplanes jene 
ganz ohne Nutzen find. Wie wenig übereinſtimmend mit dieſem Wiſſen iſt es aber, 


1 
nachdem man ſich den Drainplan vom Techniker hat anfertigen laſſen, die Aus fü def 
eber oft den l Leuten überlaſſen bleibt, —— — Aeitenthels — 5 


A. Guilletmot. 


augenblicklichen Billigkeit wegen. 

Wenn nun Billigkeit wohl eine Anforderung an jede Sache iſt, ſo kann man doch ohne 
unklug zu handeln dieſe nicht auf Rechnung der Güte ſetzen laſſen. Ich habe einen mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit zu zuverläßiger Arbeit führenden Weg einzig darin geſunden, daß 
ich auf jedem größern Arbeitsplane einen theor. wie prakt. möglichſt ausgebildeten ann 
zur Aufſicht anſtelle, und Vorarbeiter, Röhrleger und Arbeiter durch Kaution mir ſicherer 
mache und ſie gleichſam zu einer beſonderen Innung vereinige. — Wenn für mich als den 
Einzelnen ſolche Einrichtung auch mit einigen Koſten verbunden iſt, denen zufolge ich bei 


kontraktlicher Ausführung nicht immer der Mindeſtfordernde ſein kann, ſo darf ich mir dies 
jedenfalls mehr zur Ehre als zum Nachtheil anrechnen, und meine, daß die Zeit erſt über 
kann. Siegersdorf, bei Naumburg a. Q. Th. Flöſſel, Drain⸗Techniker. 
Für Dampf⸗Keſſel⸗Beſitzer. 
iſt unſer Hydrolith ä 100 Pfd. 18 Thlr., 

ſehr beachtungswerth! Ein Dampfkeſſel von 10 Pferdekraft erfordert jährlich 50 Pfd. 

und der Dampfkeſſel wird erhalten, während ſolche Keſſel, in denen ſich Waſſerſtein 

bildet, durchbrennen. Wir können über 100 der achtbarſten Fabrikfürmen und auch 

fabrizirte Mittel ausgeſprochen haben. 2 

Das Dampf⸗Fournier⸗Schneidewerk des Hrn. C. J. Gebauhr in Königsberg in 
Herrn P. Hiller und Comp. in Berlin. 

Die von Ihnen ſeit Fr Jahren bezogene Keſſelſtein⸗Voſungs⸗Maſſe 
brauch dieſer Maſſe kein Waſſerſtein mehr gebildet, ſondern auch früher gebildete alte 
Kruſten durch deſſen Verwendung entfernt wurden, 

Produkt. Königsberg, 15. Januar 1856. (Unterſchrift.) 

Gleichzeitig empfehlen wir unſer: 

Cylinder⸗Kolben⸗Fett, A 273 Thlr. pro Ctnr., 
Wollſpinn⸗Oel und Maſchinen-Oel, . 
feinſtes geläutertes Ochſenfuß-Oel, à 1 Thlr. pro Pfund, 
gebleichtes Raps-Oel zur Beleuchtung; drei Jahre alte Hausſeife ꝛc. 
Küchenknochen, friſche Knochen und Küchenfett 
den höchſten Preis. [1129] 
in Berlin, neue Friedrichsſtraße 38, (der Kloſterſtraße gegenüber). 
Königl. Stammſchäferei Tohmen 
der Stähr⸗ und Schafviehverkauf in hieſiger Schäferei eröffnet. 
Kammergut Lohmen bei Pirna, den 10. Februar 1856. { diefe ie f 
Speditions⸗Anzeige. 
Bei wieder eröffneter Schifffahrt auf der Oder empfiehlt ſich zu Verladungen 
. E 
Spediteur und Haupfagent der Preußiſchen 8 ne eur afl 
Frankfurt a. d. O., im Februar 1856. [1035] 


die größern oder geringern Koften einer ausgeführten Drainage uns richtig urtheilen laſſen 
Zur Verhütung von Dampfkeſſel⸗Exploſione 
Dieſe Koften von 9 Thlr werden aber mehr als dreifach an Feuermaterial erfpart 
königl, Inſtitute nennen, welche ſich ſehr vortheilhaft über dies ausſchließlich von uns 
Preußen ſpricht ſich darüber wie folgt aus: 
ar 
ſich zur Beſeitigung des Keſſelſteins vollſtändig bewährt, da nicht allein beim Ge⸗ 
Es iſt gleichzeitig zur ſchnellern Dampfentwickelung ein ſehr empfehlenswerthes 
neläutertes Knochen⸗Oel, à 25 bis 22 Thlr. pro Ctnr., 
Patent⸗Wagenſchmiere, à 10 Thlr. pro Ctnr., 
und zahlen wir für 
Neue Berliner Seifen- und Dampf:Del-Fabrit von P. Hiller u. Comp. 
(Königreich Sachſen). 
Den 16. Februar d. J. iſt 
Der Adminiſtrator R. Liſon. 
H. C. Bas wi 


an der Chauſſee von Glaz nach 


Etabliffements - Anzeige. | 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute Ohlauerſtraße Nr. 70, 
(im ſchwarzen Adler) ein 


Kolonial⸗-Waaren⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Herrmann Büttner, 


eröffnet habe, und werde mich ſtets bemühen, durch Reelität und äußerſt ſolide 
Preiſe, mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben. 


Breslau, den 21. Febr. 1856. Herrmann Büttner. 
Geſchaͤftsempfehlung⸗Karte für Berlin. 


Die Unterzeichneten, in der Abſicht, Ua auswärtigen Publikum Gelegenheit zu 

geben, fämmtliche Bedürfniſſe direkt aus der Reſidenz, — perſönlich oder brieflich, — 

unter Garantie reeler Bedienung, beziehen zu können, haben ſich gegenſeitig zur Beobach⸗ 

tung ſtreng rechtlicher Grundſätze verpflichtet. Sie werden beſtrebt ſein, das ihnen 

eſchenkte . durch gediegene Waaren, billigſte und feſte Preiſe, Fortſchritt in 

eſchmack und Mode, durch gewiſſenhafte a jedes Auftrages zu ehren, und 
e 


A empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Wohlwollen des auswärtigen Publikums. 


Die mit bezeichneten 9 machen nach außerhalb binnen 24 Stunden 
Auswahl ⸗ Sendungen; alle führen Beſtellungen en gros und en detail prompt aus. 
Briefe franco 
Ackergeräthe und landwirthſchaftliche Maſchinen: Eckert u. Völker, Landsberger⸗ 
ſtraße 26, Bankier Schrötter, Ker kow u. Co., Jägerſtr. 20. 
» Buchbinder⸗ und gepr. Leder⸗Waaren: C. Heufelder, Friedrichſtr. 95. 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 
Buch⸗ und Kunſthandlung; F. Schneider u. Co. unter den Linden 19. 
* Bürſten und Kämme: E. Behne, Friedrichsſtr. 187 und Leipzigerſtr. 105. 
Eigarren und Tabake: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 
Erhſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch u. Co., unter den Linden 66. 
Confiſeurwaaren, Thee's und Chokoladen: Felix u. Sarotti, Friedrichsſtr. 191. 
Faͤrberei, Druckerei, Waſch⸗ u. Fleckreinigungs⸗Anſtalt: W. Spindler, Wallſtr. 12. 
Fußteppiche, Wachstuch, Rouleaux, Pferdedecken und Tapeten: E. Kühls, Leip⸗ 
zigerſtr. 36 und Königsſtr. 19. 
Gold⸗ und Silberwaaren und Uhren⸗Lager: C. Schwartz, Mohrenſtr. 26. 
Gummi⸗ und Gutta⸗Percha⸗Fabrik: H. Mierſch, Friedrichsſtr. 06. 
Handſchuh⸗ und Cravatten⸗Fabrik: C. Schultz, Friedrichsſtr. 190. 
Herrenkleidermagazin der rn 15 Schneidermeiſter, Mohrenſtr. 50. 
Kinderſpielzeugfabrik: G. Söhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. Ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren⸗ und Steinpappfabrik: R. Barheine, Charlottenſtr. 82. 
Militär: und Civil⸗Effekten: J. Müller u. Co., Friedrichsſtr. 79. 
Neuſilberwaarenfabrik: Abeking u. Co., Oberwallſtr. 7. 
Optiſche und mathematiſche Inſtrumente: E. Petitpierre, unter d. Linden 33. 
Papier⸗ und Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27, 
Pariſer und londoner Parfümerien und Toiletten⸗Artikel: Ludwig, ei-devant Roy, 
Charlottenſtr. 33. 
Pelz: und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. 
Photographien und Lichtbilder: Schwartz u. 3ſchille, Friedrichsſtr. 185. 
orzellan⸗, Steingutwaaren und Porzelan-Malerei: J. Pohl, Kurſtr. 52. 
utz⸗, Modewaaren⸗ und parifer r W. F. n Jägerſtr. 7. 
Reiſegeräthſchaften und Täſchnerwaaren: E. Ackermann, Königsſtr. 12. 
Seidenwaaren, Damenmäntel und Möbelſtoffe: J. A. Heeſe, alte Leipzigerſtr. 1. 
Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jägerſtr. 49—50. 
Spiegel, Möbel, Lampen und Broncewaaren: Spinn u. Mencke, Leipzigerſtr. 63 
und Kurſtr. 53. 
Strickgarn und Strumpfwaaren: W. Roy, Königsſtr. 26, 
Fapiſſerie, Manufaktur: M. Kühn aſt, geb. Barraud, Mohrenſtr. 31. 
* Weißwaaren⸗, Stickerei: und Gardinenlager: G. Briet, Jäger ne 
i . 142. 


[1695] 


* 


* 


* * 


* 


* 


* 


* 


Wollne Kleiderſtoffe und Long⸗Shawls: L. de Laval, Königs III 
Zur Uebernahme von Speditionen nach Polen u. Rußland 
unter prompteſter und billigſter Bedienung empfiehlt ſich das 128] 


Banquier-, Speditions⸗, Kommiſſtons⸗ und Incaſſo-Geſchäft Simon Toeplitz 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſe vorzugliche Kompoſitron iſt ganz geruchlos, trocknet ſofort nach dem 
Anſtrich mit dem ſchönſten gegen Naͤſſe ſtehenden Glanze, iſt unbedingt bei weitem 
eleganter und bei richtiger Anwendun 8 wie jeder neuer Aufſtrich. 


in Warſchau. 


Preis 1 pt. pro Pfund. 1130 
Dies Fabrikat iſt auf Flaſchen von 1 und 2 Pfund Inhalt, fo wie in Käßchen 
beliebiger Größe ſtets vorräthig gefüllt, > 
Die geehrten auswärtigen Aufträge werden fofort effektuirt. 


E. 


a Preuß, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 


Ein Commis, 


zum ſelbſtſtaͤndigen Betrieb eines Kleider⸗Geſchäfts, kann ſofort oder zum 1. April Enga⸗ 
gement finden; nur tüchtige aber auch ſolide Leute erfahren auf franco Zt B. K. 
11201 


poste restante Liegnitz das Nähere. 


Kaufleute und Wattefabrikanten, 


denen daran liegt, baumwollene Watte in jeder Art, ohne irgend eine Maſchine, und nur 
mit Hilfe eines Trockenbodens, zum allerbilligſten Fabrikpreiſe anzufertigen, erhalten unent⸗ 
geltlich Auskunft auf franco Anfragen U. N. 74 poste restante Liegnitz. 11119) 
5 beiten holländiſchen Käfe WI 
[1693] 


a Pfund 10 Sgr., empfiehlt: H. Gins am Kalsplatz. 


Mehrere große Boden 


auf dem Kaergerhof ſind ſofort oder Term. Oſtern zu vermiethen. Näheres 
Reuſche⸗Straße Nr. 32 im Comptoir. [1022] 


iegelmeiſter, 
teinkohlenfeue⸗ 
rung vertraut iſt, wird zum 1. April d. J. 


Ein tüchtiger erfahrener 


Bekanntmachung. II114J j N 
welcher namentlich mit der 


Mehrere Hundert Schock in ftädtifchen Baum⸗ 
r ft ggesogene zweijährige Maulbeerpflan⸗ 
en ſind: 
, die größeren Exemplare das Schock 5 Sgr., 
die kleineren Exemplare das Schck. 2 Sgr., 
zu verkaufen. 


eſucht. Meldungen unter Beifügung der 
tteſte werden bis zum 15. Maͤrz d. J. an⸗ 
genommen. 
Neuſalz a O., den 18. Februar 1836. 


Zu Anlagen von Hecken und zur Gewinnung Der Magiſtrat. 41111 
von Laub fir Seidenzüchter können wir die⸗ 
felben empfehlen. Verloren 1703 


Lüben, den 12. Februar 1856, 

Der Magiſtrat. 
Branerei⸗ Verpachtung. [1127] 
Die herrſchaftliche Bierbrauerei in Rückerb, 
einerz ge⸗ 


wurde ein mattgoldenes Kettchen mit einem 
Granatmedaillon. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſelbiges abzugeben bei 
acob Guttentan, 
am Rathhauſe Nr. 20,21. 


legen, volftändig zum Betriebe nach baierſcher Up” Ein junges anftändiges, gut er⸗ 
Art neu eingerichtet, mit guten Kellerräumen ( zogenes Mädchen (17 Saber alt) 
verſehen, ſoll vom 1. April d. J. ab auf ſechs ſucht hier oder auswärts eine Stel⸗ 
folgende Jahre het werden, lung als Qadenmädchen, gleich: 

Hierzu iſt 7 0 ermin auf den 29, d. M., viel welche Branche. Alexander 
Nachmittags 2 Uhr, anberaumt. und Comp., Eiſenkram Nr. 12. 


Die zu ftellenden Bedingungen find bei dem 


neten Wirthſchafts⸗Amt einzu In ein herrſchaftliches Haus auf dem Lande 
unterzeich Briefe dafelb b n. wird ein — 9 8 West nter zu Oſtern 


ortofr. Bri 

wer du as Wlrthſchafts- Amt: 
Auf dem Dom. Naſſadel bei Namslau ſtehen 
10 Slack ſchwer gemäſtetes Horuvieh, 
im Einzelnen wie im Ganzen, zum Verkauf. 


d. J. verlangt. Nur auf ſolche Leute, die 
durchaus erfahren in dieſem Dienſte und meh⸗ 
rere gute Zeugniſſe beibringen können, wird 
reflektirt werden. Adreſſen sub II. S. poste 
restante Münſterberg. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


— TE 


Heute Donnerstag den 21. Februar: 


im 
Saale des Königs von Ungarn. 
Die geehrten Theilnehmer, welche ihre 
Emtrittskarten hierzu noch nicht empfangen 
haben, werden höflichst ersucht, sich diesel- 
ben bis 6 Uhr Abends in der Wohnung des 
Unterze'chneten abholen zu lassen. 
41128 A. Kuoll, 
Tauenzienstrasse Nr. 12, par terre. 


Brauners Bidtel garni, 
41.42. Schweidnitzerſtraße 41.42. 
in der Nähe des Theaters und des Ringes, 
ſowie überhaupt aller drei Eiſenbahnhöfe ſehr 


N Kela auch gleichzeitig mit Stallung und 


emiſe verſehen, empfiehlt ſich einem geehr⸗ 
ten reiſenden 
achtung. 


Eine in der Haus⸗ und Landwirthſchaft 
wohlerfahrene Werthſchafterin, noch jung, 
kräftig und von geſundem, gefälligen Aeußern, 
ſucht als ſolche von Oſtern ab eine anderwei⸗ 
tige Stellung durch Menzel, Geſindever⸗ 
miether, Bude am Ringe. 1692] 


Ein Oekonomie⸗Eleve kann gegen Penſions⸗ 
Zahlung zum 1. April d. J. placirt werden 
bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Schölzig in 
Leuthen bei Liſſa in Schleſien. [1632] 


Ein Knabe, der die hieſigen Schulen beſuchen 
will, findet zu Oſtern d. J. Aufnahme in 
einem guten Hauſe. Näheres beim Kaufm. 
W. Heinrich, Dominikanerplatz Nr. 2. 


Ein ſolider, anftändiger Herr wird von einem 
andern als Theilnehmer zu einer möblirten 
Stube geſucht, die zum 1. März oder 1. April 
bezogen werden kann. Näheres Ohlauerſtraße 
Nr. 67, zwei Stiegen bei Frau Hendriog. 

2 Wirthſchaftsbeamte, 1 — — 

oͤnnen 


hublikum zur geneigten Be⸗ 
5 E [1684] 


; ie 1 N Et ER elek = 
„Ein gebildetes Mädchen, welches ſchon in 
einem Putzgeſchäft als Directrice fungirt und 
faft alle feinen weiblichen Arbeiten verſteht, 
ſucht ein derartiges Engagement oder auch in 
einem Laden als Verkäuferin. Anfragen er: 
bittet man unter der Adreſſe: N. N. poste re- 
stante Liegnitz. 1649 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, der Kna⸗ 
ben bis Tertia vorbereitet und wo möglich 


muſikaliſch iſt, wird zum 1. April c. auf's 


Land gewünſcht. Hierauf Reflektirende wollen 
baldigſt ihre Bedingungen unter der Adreſſe 
E. II. Peiskretscham poste restante einſenden 


Apotheker⸗Sache. 

Zum 1. April d. ſind in meiner Apotheke 
die Stellen eines Gehilfen und eines Lehrling 
vacant; für beide iſt Kenntniß der polniſchen 
Sprache erforderlich. [1701] 

Pleß, den 18. Februar 1856, 

Schöfinins. 


Mehrere ſehr gute Gehilfen⸗Stellen für 
ee find noch zu Oſtern zu 
beſetzen. Das Nähere bei 1698] 

J. H. Büchler in Breslau. 


Die Kunſt⸗Tuchſtopferei 
[1712] von 

R. Tuchband in Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 74, 

empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
in⸗ und außerhalb Breslau zur vollkommenen 
Herſtellung aller ſchadhaften wollenen und 
halbwollenen Kleidungsſtücke, umſchlagetücher, 
tuͤrkiſche und franzöſiſche Shawls u. ſ. w., 
ſo daß die früheren 4 8 8 0e 8 
us nicht mehr zu ſe „und verſpricht 
bei prolapter Bedienung die billigſten Preiſe. 


Herren⸗Wäſche und Feines wird ſauber 
zubereitet und ausgebeſſert alte Taſchenſtraße 
Nr. 12, 3 Treppen. 1687] 


1112 
Das in meinem 


den 19, Februar 185 
Kaufmann Schimmer. 


eiſſe, 


der frequenteften Straße gelegenes ganz maf⸗ 


und da 
fließendes Waſſer 33 rundſtück 
geht, namentlich zur Deftillation ſich eignend, 
iſt unter höchſt foliden Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf frankirte Anfragen bei 
C. A. Schirrmacher in Sorau N. -L. 


Vorthellbafte Anzeige. 17501 

Ein über 50 Jahre beſtehendes Tuch⸗ und 
Manufakturwaaden⸗Geſchäft mit bedeutendem 
Umſatze und größtentheils ſicherer Kundſchaft 
in einer lebhaften Kreis⸗ und Grenzſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt a Uebernahme eines anderen 
Geſchäfts billig zu verkaufen. Ebenſo wird das 
Haus, welches am Ringe ſteht, und in deſſen 
Parterre⸗Lokalen das Geſchäft ſich befindet, 
zum Verkauf ausgeboten. Meele Selbſtkäu⸗ 
fer erfahren das Nähere unter der Adreſſe 
W. b. S. 28 poste restanfe franco Breslau. 


Friſche reine 
beſter Qualität ſind billigſt zu haben bei 
[1696] Julius Aſcher, Antonienſtr. 4, 


: [1690] 
Aligenm. Prüfungs-Tanzstunde = 


reine Leinkuchen|; , 


5 Eine Sendung 
Hirſchberger Lagerbier 
rein, kräftig und wohlſchmeckend, iſt in Aus⸗ 
ſchank genommen: 

Schmledebrücke Stadt Warſchau. 


Ein Gypsförderungsrecht auf drei gro⸗ 
ßen Parzellen, in der Nähe der Eiſenbahn und 
des Klodnitzkanals, mächtig im Lager, beab⸗ 
ſichtigt der Beſitzer unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Geehrte Anfragen wolle 
man unter X. M. poste restante franko Gleis 
witz richten. [1092] 


Ein Garten i ten. 
Kurzegaſſe Nr. 1. 3 116801 . 
Von ganz altem Lager 
offerirt 
als etwas wirklich Feines 
Rollen-Varinas, 
das Pfuud 20 Sgr., in der Rolle 17 Sg, 
Americ. Rollen-Portorico, 
das Pfund 10 Sgr., in.der Rolle 9 Sgr., 


Havanna-Cigarren, 
La Empresa, 
das Tausend 20 Thlr., 12 Stück 8 Sgr., 
La Parlament, 
das Tausend 18 Thlr., 12 Stück 72 Sgr., 


Victoria, 
das Tansend 16 Thlr., 12 Stück 6 Sgr., 


Jaquez, 


das Tausend 15 TPlr., 12 Stück 6 Sgr., 


Imperial u. Principe, 
das Tausend 13 Thlr., 12 Stück 5 Sgr. 


Rencurrel, 
das Tausend 10 Thlr., 12 Stück 34 Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse, 3 Prätzeln, 
(0085) Nr. 
Von direkter Beziehung . 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter fetter Waare, das Quart 10 Sgr. 
im Eimer billiger, 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Original⸗Flaſche 

12 Sgr., offerirt: 

1134] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Gras⸗Samen 


verkauft das Dominium Kraſchen 


beſter Güte 
bei Bernſtadt, Kreis Oels 


30—40 Str. Raigras, englifches, den tr. zu REL. 
20 Etr. Honiggras, den Etr. 4 8 Rthl. 

gemiſchte gute Futtergräfer, den Ctr. zu 6Atl. 

(Raigras, Honiggras, weiche Trespe, Plantago 
laneiolsts.) [999] 


Schmelzeiſen, 
Gußbrucheiſen, Schmiedeeiſen, Knochen, Bruch⸗ 
glas, Roßhaare, Zinkabfälle, kaufen 1 

b Gebrüder Pinoff, 
Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


. 
Metall⸗Putz⸗Oel, 
um in kürzeſter Zeit metallenen Gegenſtänden 


den ſchönſten Glanz zu verleihen, empfiehlt: 
1574] Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Geläuterten Möhrenſaft, 


vielfach als heilſam anerkanntes Mittel gegen 

Huſten und Heiſerkeit, die Flaſche 15, 12% 

und 5 Sgr. 1132 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Harte Waſchſeife, 
das Pfu [ 


nd 2 Sgr., verkauft: 1133] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Eingelegte Ananas, 


in Scheiben, ſo wie 


Ananas⸗Saft, 
empfiehlt: H. Thiem, 


1708] Oderſtraße Nr. 7. 


2030 St. für 1 Tbl. 


WW 
ottho iaſohn, 
Reuſcheſtr. 3, nahe dem Blücherplatz. 


Alten reinen [1707] 


Nordhäuſer Korn 


empfiehlt pro Eimer 17 Thlr.: 
Die Deſtillation von J. C. Hillmann. 


Von meiner Niederlage 
feinſter Freiburg. Strahlen-, 
fein Prima⸗, Luft: und 
Sekunda ⸗Stärke, 
feinſtem Weizen⸗Puder 
und Kartoffelmehl, 


offerirt tranſito und verſteuert zu herabge⸗ 
ſetztem Preiſe: 


Carl Steulmann, 


1702 Schmiedebrücke 36. 
2 Engliſche 


um 
N, 


An 
N 


ifche 


Durchzeichnen⸗Leinwand 


d ID 
KN Er 


Oelpapiere, & 


5 Patent:, Rollen-, 
Kanzlei⸗ u. Concept, 


un 4 
Acker mannſche Farben, = 
* 


Kt 
Nin 


KH j i 5 
Faberſche Bleiftifte, £ 
5 Siegellack, & 


3° wovon namentlich das Pfund zu 12½ Je 
K und zu 20 Ser, "empfehle die % — 
A Papierhandlung von Emil Reimann, $# 
15 Schmiedebrücke 1, im neuerbauten Haufe. A 
KKK kek 10971 A Ke KE de 
Jeden Donnerstag [1700] 


Mokturtle⸗Suppe 


bei Carl Krauſe, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Den Reſt 
diverſer Siegellacke, insbeſondere ſchwarzes u. 


grünes, verkaufe ich, um damit völlig zu rau⸗ 
men, zu auffallend billigen Preiſen. 1694] 


el 


1 


RE 


C. F. W. Tietze, Schmiedebr. 62. 
Ein möblirtes Zimmer 
it mit oder ohne Kabinet zu vermiethen 
arlsſtraße Nr. 3. 1751 
Ein großes helles Gewölbe nebſt 
Comptoir iſt am Ringe (Familien⸗ 
vVerhältniſſe halber) ſofort zu ver⸗ 
I miethen. Alexander u. Comp., 
Eiſenkram Nr. 12. 17001 
Ein wWewölbe mit & 
Schreibſtübchen auf der ee > 
erſten Viertel iſt Termin Johanni zu ver⸗ 
miethen. Auskunft darüber am Ringe Nr. 21. 
Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [773] 
Könige Hotel garni, 
Ulbrechts: Straße 33, 33, 33, 33, 
dicht neben der königl. Megierung. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 20. Februar 1856, 
feine mittle ord. Waare 


Weißer Weizen 125-140 73 35 Ege 
Gelber dito 121—130 76 53 
Roggen 108—111 101! 97. 
Gerſte . 73— 75 68 65 
Hafer . 11 3 37 
Erbſen . 115—120 110 105 
Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. Gl. 


18. u. 19. Febr. Abs. 10 u. Mrg. 0 u. Nchm. 2 u. 
En bei 07/9/94 278470 97798 
Luftwärme — 44 5,0 + 15 
Thaupunkt 7,3 — 8,0 — 230 
3 75p8t,  74pGt, 72p6t, 
Wind O O S 
Wetter heiter trübe trübe. 
19. u. 20. Febr. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 


Luftdruck bei 009747477. e 7,0 


Luftwärme — 0% — 20 + 02 
Thaupunkt — 1.8 — 38 — 15 
Bunfefättigung Söpét. Hy SUpCt 
Wind SWẽ SO 
Wetter trübe trübe bed. Schnee. 


Breslauer Börse vom 20. Februar 1856. Amtliche Notirungen. 


Geld- und Fonds- Course. 1 5 1 N 99 * b. “lo 1 * 14825 > 
Dukaten ...... 94746. dito dito 3% 92% h. dito Prior.-Obl.J4 89 K N. 
Friedrichsd’or . Z |Schl. Rentenhr..4 | 93%, G |Köln-Mindener .13%) 166B. 
Louisd’or ..... 1104 6½% Posener dito |4 | 93%, B. |Fr.-Wih.-Nordb.\4 | 61% 6, 
Poln. Bank-Bill. 9344 b. Schl. Fr.-Obl. 4 99% B. |Glogau-Saganer4 | 74% 6. 
Oesterr. Bankn. 09%, B. Poln. Pfandbr. . 4 | 924, G, |Löbau-Zittaner .\4 — 
Freiw. St.-Anl. 4½ 101 ß. dito neue Em. 4 9 C. Ludw.- Bexbach. 4 |164% 6. 
Pr.-Anleihe 1850 4% 101 J B. Pin. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger 4 57 % B. 

dit 185214% ı 4 ;. dito Anl, 1835 Neisse-Bri e 4 13%, B 

dito 1854“ 150081 je | O ach Mek. ! | 0448. 

dito 185444 | 101% u Krak.-Ob. Oblig 4 | 82%, 0. | dito Prior. ...|4 er. 
Präm.-Anl. 1854 3A 113% B Oester. Nat.-Anl.5 84% B. dito Ser. IV. . 3 — 
St.-Schuld-Sch. 3% | 87% b. Ausl. Kass.-Sch. Oberschl. Lt. A. 3% 221% B. 
a rer * — unter 10 Thlr. — 1 > 5 B. 3 180% B, 

r. Bank-Anth.. — ; 8 ito Pr.-Obl.. . 

Bren Sıdh.Obi.d | — Meme | | 09% de die % 20 8. 
dito dito [4% — Bank - Actien 132% B, |Oppeln-Tarnow. 4% 110 , G 
dito dito 44 — n IRheinische .... 4 118 vB. 

2 Pfandb.|4 101%, B. Credit-mobilier 149% B. Kosal-Ddeeb. 4 214 B. 

dito dito 3) 90% G dito neue Em. 1 179 / B, 
Schles. Pfandbr. 5 a Eisenbahn.Actien. dito Prior.-Obl. 4 | 90 l. 

à 1000 Rıhlr.. 34 91% B. Berlin -Hamburgſa | — 


Wechsel -Course. Amsterdam 
lonat 151 B. London 3 Monat 6, 21 % 


2 Monat 142%, G. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 


G. dito kurze Sicht — Paris 2 Monat 


— — wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100% B. dito 2 Monat 99%, B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


75 
. 


